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Bierteljähriger Abonnementexr. in Breslau 1½ Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr. 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 21½ Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
etitſchriſt 2 Sgr., Neclame 5 Sgr. 
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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt 


Anſtalten Beſtellunzen auf die Zeitung, welche Sonmeg und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


einer ſechstheillgen Zeile in 
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N Deutſchland. 5 
Berlin, 2. December. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
inanz-Secretair, Rechnungsrath Hälſen zu Hannover und dem Poſtexpe⸗ 
eur Pietſch zu Saabor, im Kreiſe Grünberg in Schleſien, den Rothen 
Adlerorden 4. Claſſe; dem Rendanten der Spar: und Leihkaſſe für die 
ohenzollernſchen Lande, Rechnungsrath Erath zu Sigmaringen, den könig⸗ 
chen Kronenorden 3: Claſſe; dem Schullehrer Willebaldt zu Ellrich, im 
Kreiſe Nordhauſen, den Adler der Inhaber des königlichen Hausordens von 
ohenzollern; dem Schullehrer Scholz zu Kadlau, im Kreiſe Neumarkt, das 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 1 PR: 
Se. Majeftät der König hat den Oberpfarrer Lic. Auguſt Friedrich 
aran in Zehdenick zum Superintendenten der Diöceſe Zehdenick, Regierungs⸗ 


irt Potsdam, ernannt. ie 

Dem Banquier Carl Ladenburg in Mannheim iſt Namens des Deut- 
Een Reichs das Exequatur als kaiſerlich und königlich öſterreichiſch⸗ungariſcher 

niul 1 05 worden. . 

Dem köͤuiglichen Oberförſter bon Chamiſſo zu Balſter iſt die Ober⸗ 
fürfteritelle zu Pforta verliehen worden. — Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
und Betriebs⸗Inſpector Adalbert Luck in Breslau it, unter Belaſſung in 
der bisher von ihm wahrgenommenen Function eines techniſchen Mitgliedes 
der dortigen königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion, zum Mitgliede der königlichen 

irection der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ernannt worden. 

Berlin, 2. Deebr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen heute Vormittag um 10% Uhr Se. königliche Hoheit den 
Prinzen Albrecht nebft Gefolge, ſowie den General: Lieut. v. Voigts⸗ 

Rheß und den General-Major Grafen v. d. Gröben, ſämmtlich vor 
| Ihrer heut Abend ſtattfindenden Abreiſe zur Beiwohnung der Feier 
des St. Georgen⸗Feſtes in St. Petersburg. 
Um 11 Uhr hörten Se. Majeſtät den Vortrag des Civil⸗Cabinets, 
vorher noch den der Hofmarſchälle. 
[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] beſuchte geſtern 
das Auguſta⸗Hoſpital. 
Heute findet im königlichen Palais ein Diner zu Ehren Sr. kgl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich der Niederlande ſtatt, der mit dem 
rinzen und der Prinzeſſin von Wied auf der Durchreiſe nach den 
Niederlanden hier eingetroffen iſt. 
Zu dem Diner haben auch die obengenannten, nach St. Peters⸗ 
burg abreiſenden Herrſchaften Einladungen erhalten. 
AI8ce. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern im Laufe des Vormittags die Meldung einiger höheren 
Militairs entgegen. Abends beſuchte Hoͤchſtderſelbe mit Ihrer Kaiſer⸗ 
chen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin die Vorſtellung im 
Wallner ⸗Theater. (Reichs⸗Anz.) 
Das Unter⸗ 
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undlagen der Verſtändigung ſchon in nächſter Zeit darbieten zu 
Unnen. Wenn nun auch freilich die Erledigung aller übrigen 
Materien nicht vor Weihnachten moglich fein ſollte, fo würde 
ie Bankfrage doch immer ſchon in den Commiſſionen ſo weit 
vorbereitet ſein können, daß eine Verſammlung, im Zuſammentreten 
des Reichstages ad hoc in der erften Woche des Januar die Sache zur 
Reife bringen könnte und hat man dabei wohl die Zeit von ungefähr 
em 5. bis 15. Januar im Auge. — Wir haben kürzlich die An⸗ 
deutung gegeben, daß das Unterrichtsgeſetz mit Rückſicht auf die ſchwe⸗ 
bende Reorganiſation der Verwaltung und der Selbſtverwaltung noch 
nicht vorgelegt werden wird. In Beziehung darauf iſt nun von anderer 
Seite bemerkt worden, man hätte das ja ſchon früher wiſſen können, der 
eigentliche Grund der Verzögerung aber liege im Mangel tüchtiger Arbeiter 
im Kultus miniſterium, wobei man auf einen vortragenden Rath für das 
hoͤhere Schulweſen hinweiſt, welcher aus früherer Zeit im Kultusminiſte⸗ 
‚Zum verblieben iſt. Dieſe Aeußerung verräth aber nur eine Unkenntniß 
der Sachlage, denn das Höhere Unterrichtsweſen, welches dem Decernat 
des genannten Rathes angehört, hat wenig oder nichts mit der Frage 
der ländlichen Selbſtverwaltung zu thun, deren Erledigung als Vor⸗ 
bedingung des Umterrichtögefeges in Bezug auf die eigentliche Volks⸗ 
ſchule erſcheint. — Der hieſige kalteniſche Geſandte hat aus Anlaß 
eines Specialfalles dem Wunſch ſeiner Regierung Ausdruck gegeben, 
daß es den italieniſchen Behörden vorbehalten bleibe, die italieniſche Grenz⸗ 
ation, auf welcher ein von Deutſchland ausgelieferter Verbrecher nach Maß⸗ 
dabe des Abkommens vom 25. Juli v. J. übernommen werden ſoll, in jedem 
anzelnen Falle beſonders zu bezeichnen, und daß der Transport eines 
erbrechers nach Italien jedesmal bis zum Eintreffen einer diesbe⸗ 
Üglichen Erklärung ausgeſetzt werde. Dieſer Antrag erſcheint durch 
e Natur der Verhältniſſe, die dem Abkommen vorausgegangenen 
erhandlungen und die ſeither im Allgemeinen geübte Praxis gerecht⸗ 
tigt. Der Miniſter des Innern hat daher im Einverſtändniß mit 
em Reichskanzler die Behörden aufgefordert, für die Folge dem ent: 
un hend zu verfahren. Zugleich iſt dem italieniſchen Gouvernement 
om Reichskanzler zur Vermeidung von Verzögerungen anheim gegeben, 
N jedem Falle der um die Auslieferung erſuchenden Regierung von 
er gewünſchten Uebergabeſtation eine beſonders beſchleunigte Mitthei⸗ 

ung zu machen. 
= Berlin, 2. December. [Die Bankcommiſſion. — Der 
glansvortverkehr. — Die Reblaus. — Der elfaß-lothrin: 
De Etat.] Der Bundesrath war heute Mittag um 12 Uhr im 
Plebskanzleramt unter Vorſitz des Staatsminiſters Delbrück zu einer 
wärlarſitung verſammelt, in welcher Nachträge zu dem Etat des Aus⸗ 
"gen Amtes den einzigen Gegenftand der Verhandlung bildeten. 
1 Die vielfach verbreitete Nachricht, daß die Bank-Commiſſion des 
ſätthstages ſchon morgen ihre Thätigkeit wieder aufnehmen würde, be: 
an ſich nicht. Dieſenigen Bundes⸗Commiſſare, welche wegen der 
5 frage zur Einholung von Informationen in die Heimath gereift 
Verba 5 — hierher zurückgekehrt und es wird ſich zunächſt eine weitere 
teuße lung über die Stellung der Bundesregierung zu den Vorſchlägen 
n bez. der Umwandlung ſeiner Hauptbank in eine Reichsbank 
ade deln haben. — In dem Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reglement be: 
11 951 8 bekanntlich auch Beſtimmungen über die Lieferfriſten, welche 
niche Gl eſterreich⸗Ungarn acceptirt worden find, Die dadurch er: 
beeinträ up mÄpigkei iſt inzwiſchen durch den Verkehr an der Grenze 
en 8 mene und es ſind dadurch nicht unerhebliche Ver⸗ 
andlun n eingetreten. In Folge dieſer Vorgänge find Ver⸗ 
Regierung zwiſchen der deutſchen und der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
ing eingeleitet worden, um Feſtſetzungen herbeizuführen, nach 
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Fünfundfünfzigſter 


Nr: 


denen die Grenze den Transport = Verkehr kein Hinder⸗ 
niß mehr bieten ſoll. In dieſen Verhandlungen erblickt man mit 
Genugthuung die erſten Anfänge zu einem allgemeinen internationalen 
Transportverkehr nach dem Syſteme, welches für den Poſtverkehr durch 
den Berner Vertrag zur Geltung gelangt iſt. — Die Bewegung unter 
den deutſchen Weinbau⸗Intereſſenten zur Ergreifung geſetzlicher Maß⸗ 
regeln, um der Verbreitung der Reblaus entgegen zu treten, hat eine 
ſehr mäßige Stütze im preußiſchen landwirthſchaftlichen Miniſterium 
gefunden. Man iſt dort der Frage näher getreten und will ſei⸗ 
tens der preußiſchen Regierung mit einem Geſetz-Antra. 
dem Bundesrathe vorgehen. Hier handelt es ſich in der That 
um eine Sache, die keinen Aufſchub leidet, da an einzelnen 
Orten der preußiſchen Rheinlande wie der baieriſchen Pfalz das 
Uebel bereits aufgetreten iſt. — Die Zahl der Elſaß⸗Lothringiſchen Ab⸗ 
geordneten im Reichstage iſt um ein Mitglied, den Abg. Philippi ver⸗ 
mehrt worden. Die Elſaß-Lothringer haben es abgelehnt, in die Com⸗ 
miſſion einzutreten, welche mit der Vorberathung des Elſaß⸗Lothringiſchen 
Landeshaushalts- Etats betraut, werden ſoll. Die Budgeteommiſſion 
des Reichstages hat heute die Berathung des Militär⸗Etats beendet, 
derſelbe ſoll am künftigen Dinstag zur 2. Berathung gelangen. Es 
find im großen und ganzen keine erheblichen Differenzpunkte vorhan⸗ 
den, ſo daß die Plenarberathung keine große Schwierigkeiten machen 
wird. — Seitens der Reichstagsmitglieder aus Rheinland und Weſt⸗ 
phalen haben heute auf Anregung des Abg. von Bockum ⸗Dolffs 
Beſprechungen über die dem preuß. Landtage zu unterbreitenden Pro⸗ 
vinzial⸗Communalvorlagen begonnen. 

N. L. C. [In Bezug auf das preußiſche Unterrichtsgeſetzj, 
über welches in den letzten Tagen ſehr beunruhigende Nachrichten 
durch die Preſſe gingen, erfahren wir, daß der Punkt, um deſſen Ab⸗ 
änderung es ſich vorzugsweiſe handelt, in der Frage beſteht, ob der 
Kreis die primäre Grundlage für die Unterhaltungspflicht der Volks⸗ 
ſchule ſei, oder ob die Gemeinde primär und erſt ſubſidiär der Kreis 
und in weiterer Inſtanz Provinz und Staat zur Unterhaltung ver⸗ 
pflichtet ſein ſoll. Der erſte im Cultusminiſterium ausgearbeitete Ent⸗ 
wurf beruhte auf dem kühnen Gedanken, den Kreis zur Grundlage zu 
machen. Ob dieſer Gedanke feſtgehalten werden kann, ſteht dahin. 
Wohl aber iſt es möglich, ſich für die eine oder andere Alternative jo 
zeitig zu entſcheiden, daß der Unterrichtsgeſetzentwurf noch im Laufe 
des nächſten Frühjahrs zur vorläufigen Kenntnißnahme mitgetheilt 
werden kann. Die Kritik, die ſich daran knüpfen wird, kann ja der 
Verwaltung bei der definitiven Feſtſtellung nur zu Gute kommen. 
Eine officielle Vorlage des Geſetzentwurfs zur Berathung im Landtage 
kann allerdings vor der Seſſion, die mit dem 15. Jan. 1876 beginnt, aus 
dem Grunde nicht in Ausſicht genommen werden, weil erſt die Verwaltungs⸗ 
geſetze (Kreis- und Provinzial⸗Ordnung) vollſtändig fertig gemacht 
werden müſſen. Werden dieſelben nicht fertig und werden insbe⸗ 
ſondere in der Seſſion von 1876 die beiden reſtirenden Provinzen 
(Hannover und Schleswig: Holftein) noch nicht eingereibt, jo iſt es 
freilich möglich, daß das Unterrichtsgeſetz auch 1876 noch nicht einge⸗ 
bracht werden kann. 

[Gerüchte.] Die gut unterichtete „Poſt“ meldet: Wie in Reichs⸗ 
tagskreiſen verlautet, iſt die Stellung eines hohen Verwaltungs⸗ 
beamten in Schleſien, deſſen Haltung in Ausführung der Mai⸗ 
geſetze vielfach beſprochen worden iſt, ſtark erſchüttert. 

[Marine.] S. M. S. „Auguſta“ hat am 31. October cr. die 
Rhede von Demerara verlaſſen, traf am 2. November Mittags in 
Barbados ein und beabſichtigte am 10. deſſ. Mis. die Reiſe nach La 
Guayara anzutreten. : 

Schwerin, 2. December. [Die Enthüllung des Krieger 
denkmals] hat beute Vormittag unter Salutſchüſſen und Glocken⸗ 
geläute ſtattgefunden. Nach der Feierlichkeit deſilirten die Truppen 
vor dem Großherzoge und dem Herzoge von Altenburg, in deren Be⸗ 
gleitung ſich die Generale von Stoſch, von Tresckow, von der Tann, 
von Wittich und viele andere höhere Offiziere befanden. 

Bochum, 28. November. [Preßproceß.] Heute ſtand der Redacteur 
des hieſigen clericalen Blattes, Blum, in i des Herrn Suren, des 
Verlegers deſſelben, vor dem Kreisgericht unter der Anklage, durch einen mit 
der Ueberſchrift „Fürſt Bismarck als Beförderer der Freiheit“ im Juli d. J. 
in der „Weſtf. Volksztg.“ abgedruckten Artikel ſich mehrfacher Beleidigungen 
des Reichskanzlers ſchuldig gemacht zu haben. In dieſem Artikel wird 
behauptet, Fürſt Bismarck habe die ſtaatsbürgerlichen Rechte der Katho⸗ 
liken in den mannigfachſten Beziehungen beeinträchtigt, ſpeciell ihnen 
das Preß⸗, Vereins⸗, Verſammlungs⸗ und Petitionsrecht verkümmert, 
ihre Religionsübung beſchränkt oder vernichtet, das Briefgeheimniß 
und das Hausrecht ihnen gegenüber verletzt und namentlich auch dafür 
Sorge getragen, daß kein Katholik mehr ein hoheres Staalsamt erlangen 
könne, oder daß er, wenn er ein ſolches innehabe, aus demſelben entfernt 
würde. Herr Blum, dem es nicht gelungen war, einen Vertheidiger zu be: 
kommen, berjuchte ſich ſelbſt zu rechlfertigen und bemerkte u. A., daß er dem 
Fürſten Bismarck als Menſchen und Familienvater die größte Hochachtung 
widme und daß er nur ſein politiſches Syſtem bekämpfe. Der Gerichtshof 
fällte ein freiſprechendes Urtheil über beide Angeklagte. Die Begrün⸗ 
dung deſſelben lautete kurz dahin, daß der ineriminirte Artikel nur eine all⸗ 
gemeine Kritik des gegenwärtigen Regie ungefuftemg fei, nirgends aber Be: 
bauptungen enthalten habe, die als Beleidigungen des Reichskanzlers ſelbſt 
aufgefaßt werden müßten. (Weſtf. Ztg.) 

achen, 2. December. [Nach amtlicher Feſtſtellung] wurden 
bei der hier ſtattgehabten Erſatzwahl zum deutſchen Reichstage im 
Ganzen 6300 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielten Freiherr Max 
v. Biegeleben, Finanzminiſter a. D. zu Darmſtadt (Centrum) 3284, 
Kaplan Eduard Groneberg, Leiter des hieſigen chriſtlich⸗ſocialen Ar⸗ 
beitervereins zum heiligen Paulus, 2227 und Arnold Deutz von hier 
(liberal) 737 Stimmen. Die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. 

Gotha, 30. Novbr. [Geſchenk.] Zu den vielen prächtigen Ge⸗ 
ſchenken, welche Herr v. Seebach zu ſeinem morgigen Miniſterjubiläum 
von Stadt und Land, Corporationen und Privaten erhält, tritt noch 
ein ſehr anſehnliches Geldgeſchenk, das ſich in den befcheiden klingen⸗ 
den Betrag von 700 Lſtrl. kleidet. Dieſe Summe verehrt dem 
treueſten Diener des Hauſes Koburg die Engliſche Linie des Letzteren. 
Das Koburgiſche Haus hat allerdings Urſache, ſich dem Manne dank: 
bar zu zeigen, deſſen Einfluſſe es allein die einſtige Votirung eines 
nach Millionen zählenden Hausvermögens — natürlich auf Koſten der 
votirenden Achiver ſelbſt — zuzuſchreiben hat. 

München, 30. Nov. [Preßproceß gegen Dr. Sigl.] Ueber dieſen in: 
tereſſanten Proceß berichtet der „Fr. C.“: Vor dem oberbaieriſchen Schwur⸗ 

ericht wurde heute auch über den letzten Preßproceß verhandelt, der dem⸗ 
elben in dieſer Seſſion vorlag. Dr. Sigl war beſchuldigt, verübt zu haben 
drei verleumderiſche Beleidigungen des Reichskanzlers: 1) durch einen Arti⸗ 
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kel in Nr. 159 des „Vaterland“ über den Kullmann⸗Proceß, insbeſondere 
durch folgende Stelle: „Der „„fanatiſche Bauernjunge““ hat feine Schul: 
digkeit gethan und kann — durch den Gerihtsfaal! — mit einem ſchönen 
Stück Geld aus dem Reptilienfond in aller Stille nach Amerika gehen. Das 
iſt ja ſchon öfter dageweſen in der Weltgeſchichte! Mit einem Worte: Wir 
glauben nicht an ein ernſtes Attentat, ſondern nur an eine Comödie, mit 
der man dem „beſtgehaßten Manne Europas“ wieder etwas auf die Beine 
der Popularität helfen wollte.“ 2) Durch einen Artikel in der Nr. 165 ſei⸗ 
nes Blattes mit der Ueberſchrift: „Wo bleibt der Reichshund?“ namentlich 
durch den Paſſus: „Sollte das kluge Thier etwa geahnt haben, daß die 
Affaire „nichts auf ſich haben werde“, daß alles fein gemüthlich und unge⸗ 
ährlich ablaufen werde und ſeine Hilfe ganz und gar überflüſſig wäre? 
Wenn Beliams Eſel ſogar ſprechen konnte, warum ſollte der Reichshund 
nicht in die Zukunft ſehen, nicht werdende Dinge fi entwickeln, ſich allmä⸗ 
lig geſtalten, ſich arrangiren ſehen? 3) Durch einen weiteren Artikel in der 
Nr. 173, beſonders durch die Stelle: „Wie es ſcheint, trauen die Berliner 
der „Rückſichtsloſigkeit“, Unabhängigkeit und Unparteilichkeit der baieriſchen 
Richter ſo wenig als der „Natur der Verletzung“, aus deren „Beſchaffen⸗ 
beit“ möglicherweiſe das Comödienhafte der „blutigen Schmach“ allzu klar 
hervorgehen möchte, wenn nicht von vornherein der Mordverſuch als unan⸗ 
greifbares preußiſches Dogma hingeſtellt iſt. Die Beſorgniß und Angſt, daß 
aus der „Natur der Verletzung“ die Comödie allzu klar hervorgehen könnte 
und daß demnach die ganze Affaire Kullmann ſich zu einer rieſigen Bla⸗ 
mage — für die Reptilien meinen wir natürlich — auswachſen würde, ſpricht 
deutlich aus den Wuthartikeln der Berliner Officiöſen über die baieriſchen 
Richter und insbſondere über den „rückſichtsloſen“ Unterſuchungsrichter 
Straßeureuther.“ — Die Anklage geht nämlich davon aus, daß die Erfin⸗ 
dung eines Attentats nicht ohne Wiſſen und Willen Bismarcks hätte vor 
ſich geben können, daß alſo die Behauptung einer ſolchen Fiction geeignet 
ſei, denſelben verächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung herab⸗ 
zuſetzen. — Dr. Sigl, durch Advocat Thürmayer von Freiſing vertreten, 
war nicht erſchienen und wurde daher die Verhandlung ohne 15 855 von 
Geſchworenen gepflogen. Ju der Vorunterſuchung hat er ſich als Verfaſſer 
der fraglichen Artikel bekannt und ſich hierbei darauf hinausgeredet, er habe 
damit nicht ſagen wollen, daß von Bismarck, der das wohl in klügerer Weiſe 
gelhan haben würde, ſondern von irgeud einer andern Seite ein Schein⸗ 
attentat arrangirt worden ſei. Die betr. Artikel ſeien blos eine Polemik 
gegen jene Blätter geweſen, welche Sigls Partei der Betheiligung an dem 
fingirten Mordverſuche beſchuldigten. Zur Beurtbeilung des Werthes dieſer 
Rechtfertigung wurden auf Antrag des Staatsanwalts, Frhrn. v. Leonrod, 
noch andere Artikel deſſelben betreffs im „Vaterland“ verleſen, dann die Vor⸗ 
ſtrafen bekannt gegeben, wonach Sigl ſelbſt wegen Beleidigungen eines aus⸗ 
wärtigen Staatsoberhauptes, des Reichskanzlers u. ſ. w. bereits ſiebenmal, 
daun die früheren Scheinrevacteure feines Blattes, Miedaner und Franta, 
wegen Beleidigung des Kaiſers, des Landesherrn u. ſ. w. gleichfalls beſtraft 
worden ſind. Der genannte Staatsanwalt leitete ſodann die Begründung 
der Anklage mit folgenden Bemerkungen ein: Allenthalben leſen wir in der 
deutſchen Preſſe: „Die Schwurgerichte müſſen uns erhalten bleiben, nament⸗ 
lich in Preß⸗ und politiſchen Sachen.“ „Nun, im Laufe der nun zu Ende 
gehenden Schwurgerichts⸗Seſſion hatten 5 Redacteure von hier wegen Preß⸗ 
dergehen vor dem Schwurgerichte ſich zu verantworten und von dieſen 
Fünfen iſt ein Einziger vor den Geſchworenen heute Morgens erſchienen, 
obwohl er ein Geſtändniß ablegen mußte und der Fall ſelbſt geringfügig 
war. Er hielt es aber als Redacteur für feine Pflicht, vor den Geſchwore⸗ 
nenszu erſcheinen. Nun iſt die Frage 1 unintereſſant, warum Dr. Sigl 
beute nicht erſchienen iſt. Es iſt nicht Mangel an Muth; denn erſt im 
vorigen Jahre war er ſelbſt anweſend. Iſt es vielleicht Abneigung vor den Ger 
ſchworenen? Eine ſolche beſteht allerdings; aber die hat er gegen die Juſtiz über⸗ 
haupt. Bei ihm iſt die Frage um ſo intereſſanter, als er in mehreren Num⸗ 
mern ſeines Blattes verkündet hat, daß er mit der größten Ruhe der Schwur⸗ 
erichtsverhandlung entgegenſehe, und Einladungen erlaſſen hat, daß das 
Publikum ſich dabei einfinden ſolle Vielleicht giebt er jetzt ſeine Sache doch 
ſchon verloren. Ich glaube nicht weit febl zu geben, wenn ich ſage: Er ſitzt 
jetzt im Cafebaufe und lacht darüber, daß wir uns fo viele vergebliche Mühe 
mit ihm machen, über das Contumacialperfahren, das ihm geſtattet, in we⸗ 
nigen Tagen zu erklären, daß er nochmal verhandelt werden wolle, d. h. den 
Einſpruch zu erheben. Zuerſt probirt ers mit den rechtsgelehrten Richtern, 
dann mit den Geſchworenen, und wenn das Alles nicht reicht, mit der Nich⸗ 
ligkeitsbeſchwerde. Inzwiſchen wird es dann Frühjahr und in Sigl's Phan⸗ 
taſie kommt bis dabin ungeheuer Vieles vor — ein Krieg, der Untergang 
des verhaßten deutſchen Reiches, eine Amneſtie oder dergl. Wegen der Rich⸗ 
tung ſeines Blattes kann allerdings ein Redacteur nicht beſtraft werden; 
nur muß die Sprache ſo geformt ſein, daß ſie nicht gegen das Nach daß 


verſtößt und vor Allem nicht beleidigend iſt. Jedermann hat ein Recht, da 
ſeine Ehre unangetaſtet bleibe. Wie aber ſoll Dr. Sigl, der den deutſchen 
Kaiſer und den erſten Beamten des Reiches bis in das innerſte Mark hinein 
haßt, zu ſich herabzieht und mit Nadelſtichen verletzt, für den bisher blos ein 
König von Preußen, aber kein deutſcher Kaiſer exiſtirt — wie ſoll er bei 
feinen beſtändigen Angriffen auf dieſe Männer die Grenzen, die das Straf⸗ 
geſetz zieht, einzuhalten vermögen? Wenn auch meiſtens — immer gelingt 
es ihm doch nicht. Nachdem er alſo im vorigen Jahre in die Falle des Ge⸗ 
ſetzes gegangen iſt; bielt er ſich einen Sclaven in der Perſon des Miedaner, 
der für ihn die Schläge aushalten ſollte, und hierauf in der Perſon des 
Franta. Dann mag er leinen mebr gefunden haben, der freiwillig die Stelle 
eines Prügeljungen übernahm. Dann iſt auch das Reichsgeſetz in Wirkſam⸗ 
keit getreten, welches nicht nur die Benennung eines Scheinredacteurs ſtreng 
beahndet, ſondern ſich auch bei Heranziehung zur Strafe nicht mit der Perſon 
des Redacteurs allein begnügt. — Nachdem Redner ſodann zur Charakteri⸗ 
firung des „Vaterland“ aus einer andern Nummer deſſelben den Saz: „Wir 
bleiben unverheſſerlich“, mitgetheilt hatte, fuhr er fort: Wir leſen in letzterer 
Zeit in der ultramontanen Preſſe vielfach d darüber, daß z. Z. nur 
ultramontaue Redacteure verurtheilt werden. Mit dieſen Klagen iſt zuweilen 
ein Tadel gegen die Geſchworenen oder gegen die rechtsgelehrten Richter ver⸗ 
bunden. Mit dieſem Martprium iſt es aber nicht viel, ſondern die Sache 
bat einen ganz natürlichen Grund. Die ultramontane Partei und Preſſe 
halten ſich für verfolgt vom Staate, von der Regierung und den Geſetzen, 
greifen ſie deshalb beſtändig an und werden nun wieder zur Verantwortung 
gezogen. Dr. Sigl weiß auch recht wohl, daß die Anſchuldigungen gegen 
ihn nicht auf Parteinahme beruben, ſondern gegen Beleidigungen gerichtet 
ſind, weiche jeden anſtändigen Leſer anwidern. Er will für Wahrheit, Recht 
und Vaterland kämpfen; da muß die Wahrheit gemeint fein, die im „Valer⸗ 
land“ liegt. Als er die Nachricht vernahm, die jeden anderen Deutſchen mit 
Abſcheu erfüllen mußte, da faßt er den teufliſchen Plan, einen Artikel zu 
ſchreiben, worin er ſeinen und ſeiner Partei Erzfeind als einen elenden 
Heuchler hinſtellen und in jeder Beziehung verdächtigen wollte. Während 
damals der Kaiſer und unſer König gemeinſam das Beglückwünſchungs⸗Te⸗ 
legramm an den Fürſten Bismarck abſandten, verfaßte Sigl den erſten der 
Artikel, welcher heute den Gegenſtand der Anklage bilden, und mehrere Tage 
darauf haben ihn auswärtige Blätter, wie die „Osservatore Romano,“ die 
„Voce della vesita“ und die „Unita cuttolica“ nachgedruckt. Im Allgemeinen 
bemerkte Redner noch, daß man eines eigenen Schimpflexikons, welches man 
immer ergänzen müſſe, bedürfe, um Sigl zu verſtehen, ging dann im Ein⸗ 
zelnen auf die 3 incriminirten Artikel ein, bob auch hervor, daß er, obwohl 
nach dem Leſen derſelben überzeugt, daß Fürſt Bismarck hiedurch ſchwer be⸗ 
leidigt ſei, nichts gethan habe, bis der Strafantrag deſſelben eingelaufen ſei, 
und beantragte, den Beſchuldigten im Sinn der Anklage ſchuldig zu ſprechen 
und zu einer 15monatlichen Gefängnißſtrafe zu verurteilen. — Der Ver⸗ 
iheidiger that zwar Alles, um den Mohren weiß zu waſchen, machte insbe⸗ 
ſondere geltend, es fehle die Vorausſetzung des Art. 187 des R.⸗St.⸗G.⸗B., 
daß wider beſſeres Wiſſen eine Thatſache behauptet worden ſei, und Sigl 
habe blos feine perjönlihe Meinung als etwas Mögliches bingeftellt und 
plaidirte auf Freiſprechung, jedoch ohne Erfolg; denn der Gerichtshof ent⸗ 
ſprach bezüglich der Schuldfrage dem Antrag des Staatsanwalts, ſetzte da⸗ 
egen das Strafmaß auf 10 Monate herab, als Straferſchwexungsgründe die 
röblichkeit der Beleidigungen, die Perſönlichkeit und Stellung des Belei⸗ 
digten, die Schmähſucht Sigls und ſeinen in Bezug auf Preßdelicte getrübten 
Leumund bezeichnend und das Vorhandenſein von Strafminderungsgründen 


perneinend. — Der Verhandlung wegen verläumderiſcher Beleidigung des 
Fürſten v. Bismarck, hat auch der Sohn des Fürſten, der als Attaché der 
Jönigl. preuß, Geſandtſchaft zugetheilt iſt, beigewohnt. 

’ Schweiz. 

# Zürich, 29. November. [Aus dem Aargau. — Vor: 
lagen für die Bundesverſammlung. — Italien und die 
Gotthardbahn. — Auswanderung. — Conſtituirung der 
reformirten Synode in Bern. — Aus St. Gallen. — Die 


Kapuziner in Solothurn. — Das Schulweſen in Frei⸗ 


Aller zu beſeitigen.“ 


ner unter „Gewiſſen“, nicht den Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze, 


freien Walten des göttlichen Geiſtesvertrauen, heißt die Kirche direct 


lichen Gerichte übertragen. — Der Cantonsrath von Solothurn 


burg. — Aus Teſſin. — Brunnenvergiftung. — Ein ge⸗ 
fährlicher Gauner. — Schneefall.] Der Aargau, welcher 
ſich von den Miteidgenoſſen ganz gern und ſchmunzelnd als „Cultur⸗ 
canton“ hänſeln läßt, iſt vorigen Sonntag weit hinter ſeinem Rufe 
zurückgeblieben und hat einmal recht tapfer und gewiſſenhaft die Pferde 
hinter dem Wagen angeſpannt. Der weile Souverän hat in äußerſt 
ungnädiger Laune zwei von den Behörden vorgelegte, dringend noth⸗ 
wendige Geſetzentwürfe zu den Acten gelegt; dieſelben betrafen Ge⸗ 
haltserhoͤhung der Lehrer und der Poliziſten. Letztere wären faſt durch⸗ 
gekommen, die erſteren wurden mit der ſtarken Mehrheit von 21,945 
gegen 12,829 niedergeſtimmt. Die Behörden werden wohl mit Theu⸗ 
rungszulagen etwas nachhelfen und ſpäter vom ſchlecht unterrichteten 
Souverän an den beſſer unterrichteten appelliren. Einſtweilen iſt die 
natürliche Folge der Volksabſtimmung, daß Lehrer und Poliziſten ſchon 
in ziemlicher Anzahl ihre Entlaſſung nehmen und ſich nach beſſer be⸗ 
zahlter Beſchäftigung umſchauen. — Am 7. December ſchon nimmt 
die Bundesverſammlung ihre Arbeiten wieder auf, deren eine 
ganze Reihe auf fie wartet, als: Geſetze über Civilſtand und Ehe, 
Maß und Gewicht, Eiſenbahnen, Banknoten, internationaler Poſtver⸗ 
trag, ultramontane Beſchwerden ꝛc. Natürlich auch das Budget nicht 
zu vergeſſen, welches auf 39 Millionen Einnahme und Ausgabe lau⸗ 
tet, darunter 11,700,000 Fr. oder nach Abzug der Einnahmen fait 
8½ Millionen für das liebe Militär. — Italien hat ſeinen dies⸗ 
jährigen Beitrag zum Gotthardtunnel mit 3 Millionen Fr. nach Bern 
eingeſandt, meiſt in blanken Fünffrankenſtücken; die Sendung kam in 
72 eiſernen Kiſten, wog 260 Centner und koſtete 6600 Fr. Fracht. 
— Aus 20 Cantonen find im v. 3. faſt 5000 Perſonen ausge- 
wandert, darunter 4459 nach Amerika. — Die reformirte Synode 
von Bern hat ſich conſtituirt; fie wählte den liberalen Oberrichter 
Züricher zum Präſidenten und beſtellte den Synodalrath, die Kirchen⸗ 
verwaltung, überwiegend aus liberalen Elementen. Regierungsrath 
Teuſcher, der Urheber der neuen Kirchenorganiſation, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit Mahnungen zur einträchtigen Wirkſamkeit der verſchie⸗ 
denen Richtungen, um den Feinden rechts und links, den Ultramon⸗ 
tanen und den Materialiſten, Stand zu halten. Präſident Züricher 
hob in feiner Schlußrede die Vorzüge des neuen Kirchengeſetzes ber: 
vor. „Dem demokratiſchen, freiheitlichen Zug der Zeit kann nichts 
widerſtehen. Wie er im Staate durch conſequente Trennung des 
Bürgerlichen und Kirchlichen das Individuum von confeſſioneller Be⸗ 
vormundung emancipirt, fo ſtrebt er mehr und mehr danach, auch die 
innere Organiſation der Kirchen umzugeſtalten, die hierarchiſchen For⸗ 
men und Einrichtungen durch den Grundſatz der Gleichberechtigung 
Die freie Volkskirche konne die verſchiedenſten 
Richtungen umſchließen. „Fürchte man nicht, durch dieſe Freiheit und 
durch die ausſchließliche Herrſchaft des Gewiſſens die Einheit der Kirche 
zu gefährden. Das Gewiſſen iſt nicht Einzelwillkür, nicht Sub⸗ 
jectivismus, es iſt im Gegentheil die gewiſſeſte aller objectiven 
Mächte. Die Kirche nur auf das Gewiſſen gründen, heißt die 
Kirche von Menſchenfeſſeln und Menſchenwillkür befreien, heißt dem 


auf Gott gründen. — Nicht die äußere Autorität, nur die Freiheit, 
die innere Autorität des Gewiſſens, die innere Offenbarung Gottes, 
nicht das Levitenthum, nur die Prophetin wird dem Glauben zum 
Sieg verhelfen, wird die moderne Welt aus den Banden des Mate⸗ 
rialismus erlöſen.“ Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der ehrenwerthe Red⸗ 


welche der Ausdruck des öffentlichen Gewiſſens ſind, verſteht, wie es 
der materialiſtiſche Ultramontanismus thut. — Der neuen Bundes⸗ 
verfaſſung gemäß hat der Große Rath von St. Gallen die Ehe⸗ 
gerichtsbarkeit den geiſtlichen Behörden entzogen und auf die ordent⸗ 


hat nach lebhafter Debatte den Antrag der Regierung, künftig keinen 
Beitrag an die Kapuziner mehr zu zahlen, abgelehnt, und zwar mit 
der naiven Clauſel: „ſofern ſie ſich der politiſchen Thätigkeit und der 
religiöſen Unduldſamkeit enthalten“, d. h. die Krähen dürfen nicht 
mehr in die Saaten. — Im Großenfftath von Freiburg Ipielte ſich 
ein bewegter Auftritt ab. Fürſprecher Gendre, welcher das Häuflein 
der Liberalen führt, macht ſeit längerer Zeit in Verſammlungen und 
Zeitungen das Freiburgiihe Schulweſen nicht ſchlechter als es wirklich 


2 it. Hierüber von dem ultramontanen Regierungsrath zur Rede ge: 


: Menſchenleben iſt verloren gegangen. 


ſtellt, überſchüttete er die Gegner mit Beweiſen und Belegen und ver⸗ 
langte eine eidgenöſſiſchen Unterſuchung. Natürlich ſchlug die Mehr⸗ 
heitskeule der clericalgeſinnten Verſammlung ihn einfach todt; die 
Schulen erfüllen ja vollkommen den Zweck, das Volk unter dem geiſt⸗ 
lichen Joche feſtzuhalten. — Der Staatsrath von Teſſin hat den 
Advokaten und Verhörrichter Conti in Lugano, einen Hauptſtänkerer 
der ultramontanen Partei, im Amte eingeſtellt, weil er mit vier wegen 
Mordes in Unterſuchungshaft ſitzenden Weibern Unzucht getrieben hatte. 
Er hat ferner dem ultramontanen Nationalrath Gatti, welcher wieder⸗ 
holt hinter die Rekrutenſchule gegangen war, eine Strafe von 200 
Fr. und Einſtellung in den bürgerlichen Rechten aufgeſalzen. Beide 
Herren ſind mit ihrer Beſchwerde darüber vom Großen Rath gründ⸗ 
lich abgewieſen worden; der „Unterſuchungsrichter“ Conti iſt dem 
Unterſuchungsrichter überwieſen worden und wird noch nähere Kennt⸗ 
niß von den Geſetzen zu nehmen haben. — Zu Plaigne im Berner 
Jura hat man den altkatholiſchen Pfarrer ſein Trinkwaſſer durch 
Jauche vergiftet. Die Brunnenvergiftung, deren man im Mittelalter 
öfter die Juden mit Unrecht beſchuldigte, wird alſo in unſerm civili⸗ 
ſirten Jahrhundert von frommen Katholiken wirklich verübt und von 
noch fröͤmmeren mit Wohlgefallen aufgenommen. Das Luzerner 
„Vaterland“ ergießt ſeinen Spott darüber, daß die Polizei den Ur⸗ 
heber der Infamie zu erforſchen ſucht. — Die Zürcher Polizei hat 
einen Erzgauner, Gräf aus Unterfranken, abgefaßt, welcher Dutzende 
falſchner Namen führte, mit Dietrichen und Stempeln wohl ausge⸗ 
rüſtet war, um ſich ſelbſt amtliche Papiere anzufertigen, und beſonders 
heirathsluſtige Frauenzimmer auszuſaugen verſtand. — Die Bergpäſſe 
der Schweiz ſind ziemlich wieder frei, nachdem man durch die unge⸗ 
heuren Schneemaſſen Bahn gebrochen. Tagelang waren Hirten ein⸗ 
geſchneit, die man nur mit größter Mühe erloͤſte. Auch manches 


Niederlande. 
Amſterdam, 27. November. [Der niderländiſche Liberalis⸗ 
mus und die ultramontanen.] Engliſche Miniſter und Parla⸗ 
mentsmitglieder, ſchreibt man der „K. Z.“, pflegen die Sitte bei Wäh⸗ 


lermeetings oder Zweckeſſen ihre allgemeinen oder beſondern politiſchen 
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Grundſätze auszuſprechen. 


Holländische Abgeordnete brechen in öffent⸗ 
licher Kammerſitzung gern die Gelegenheit vom Zaune, ihr politiſches 


nur nicht ausfällt wie diejenige wegen der gezwungenen Mitfeier pro⸗ 
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Glaubensbekenntniß kund zu machen. So hat der Abgeordnete Herr 
Kappeyne van de Copello bei dem Anfang der Budgetberathung eine 
Rede gehalten, welche der Miniſter des Innern ein Regierungspro⸗ 
gramm der liberalen Partei nannte und worüber viel geſprochen wird. 
Herr Kappeyne behauptet, die Schwäche der Liberalen ſei theilweiſe 
auch durch den Abfall der Katholiken entſtanden. Es jet natürlich, 
daß die niederländiſchen Katholiken durch die Begebenheiten im Aus⸗ 
lande von Entrüſtung und Angſt erfüllt ſeien. Er begreift es, daß 
fie ſich unter ſolchen Umſtänden gegen die liberalen Prineipien wenden; 
wenn er Katholik wäre, würde er ein Gleiches thun. Aber er beſchuldigt 
ſie, daß ſie zu weit gehen unter dem Einfluß der ausländiſchen Vor⸗ 
gänge. Die Katholiken hätten keine Urſache, in den Niederlanden un⸗ 
zufrieden zu ſein, da ihre Kirche ſich ja ganz nach Belieben ausbreiten 
könne. Jetzt litten auch die Niederlande unter den Widerwärtigkeiten, 
welche der katholiſchen Kirche im Auslande bereitet würden. Weiter 
führt Herr Kappeyne aus, daß man mit der früheren Auffaſſung der 
Staatsidee brechen müſſe. Der Staat müſſe nicht allein Polizeiſtaat 
ſein, ſondern er müſſe ſich an dem geiſtigen und materiellen Wohl 
feiner Unterthanen gelegen fein laſſen. Dazu jeien überall Reformen 
nothwendig: im Beamtenthum, im Rechtsweſen, in der öffentlichen 
Geſundheitspflege, in den öffentlichen Arbeiten, im Unterrichtsweſen, in 
der Landesvertheidigung und im Steuerweſen. Das wäre nun fo 
ziemlich alles, was zum Berufe des Staates gehört, und man kann 
den Wäͤnſchen, welche Herr Kappeyne in dieſer Beziehung ausſprach, 
im Großen und Ganzen beipflichten; aber man fragt ſich unwillkürlich, 
was ſoll in dieſem Augenblick ein Regierungsprogramm der liberalen 
Partei, nachdem Herrn Kappeyne ſelbſt ein großer Theil der Schuld 
an dem Falle des liberalen Miniſteriums trifft. Seine Auffaſſung 
des Standpunktes der Katholiken in den Niederlanden iſt geradezu 
naiv. Die Beſtrebungen der Ultramontanen ſind ihm augenſcheinlich 
gänzlich unbekannt; das machte ihm alsbald Herr Heyderyk etwas klar, 
indem er erklärte, er habe von der Sympathie des Herrn Kappeyne 
für die Katholiken nichts bemerkt, als es ſich um ihre Intereſſen, z. B. 
bei der diplomatiſchrn Vertretung beim Papſte, handelte. Die Katho⸗ 
liken ſeien mit der Landesverfaſſung ſchon ganz zufrieden, obgleich ſie 
immerhin noch Wünſche hegten. Herr van der Does de Willebois hielt 
es für nöthig, nochmals die bekannte Erklärung der Ultramontanen abzu⸗ 
geben: „Der „Syllabus verurtheilt gewiſſe Principien in ihrer Allgemein⸗ 
heit und Abſolutheit, aber er ſchreibt den Katholiken durchaus nicht vor das dem 
Verurtheilten Entgegengeſetzte überall und immer thatfählih auszu⸗ 
üben.“ Wo das Verurtheilte alſo den Zwecken der Kirche dient, läßt 
man es beſtehen, wo es der Kirche im Wege ſteht, muß es vernichtet 
werden. Das iſt ultramontane Moral und Praxis, wie fie ſich auch 
hier zeigt. Trennung zwiſchen Staat und Kirche, Preßfreiheit werden 
trotz des über ſie ausgeſprochenen Anathemas nicht allein geduldet, 
ſondern gar vertheidigt, da die Kirche ſich ihrer augenblicklich ſehr 
vortheilhaft als Waffen bedient. Dagegen wird der confeſſtonsloſe 
Unterricht mit allen Mitteln bekämpft, weil er dem Ultramontanismus 
ſchadet. Geſtern wäre Herr Kappeyne vortrefflich in der Gelegenheit 
geweſen, ſeine Sympathie für die Ultramontanen zu zeigen. Herr 
Kerens de Wylré beantragte nämlich, den Staat der Niederlande 
durch eine Geſandtſchaft bei dem König Carlos von Spanien zu ver⸗ 
treten. Er motivirte ſeinen Antrag dadurch, daß Don Carlos über 
ein größeres Ländergebiet herrſche, als Niederland, und daß deßhalb 
mit ſeinen Staaten vortheilhafte Geſchäfte zu machen ſeien. Ein ho⸗ 
meriſches Gelächter war die Antwort der Kammer; der Miniſter des 
Aeußern aber erwiderte, die niederländiſche Regierung habe die Re⸗ 
gierung des Präſidenten Serrano als rechtmäßig anerkannt. 
allein Dummheit Herrn Kerens zu dieſem Antrage verleitet hat, oder 
ob die Ultramontanen einmal haben verſuchen wollen, wie weit ſie 
ihre Unverſchämtheit treiben dürfen? Es iſt bekannt, daß die katho⸗ 
liſchen Abgeordneten unter ſcharfer Parteidisciplin ſtehen, die durch die 
Geiſtlichkeit ausgeübt wird, und zu ſelbſtſtändigen Handlungen keinen 
Muth haben. Der Cinfluß der Ultramontanen in gewiſſen Kreiſen 
wird in einem eingeſandten Artikel des heutigen „Handelsblad“ be⸗ 
ſprochen, in welchem dargelegt wird, wie man mit ſehr vielem Er⸗ 
folge bemüht iſt, die höheren und niederen Stellen am Hofe und in 
der Armee durch Katholiken zu beſetzen, und wie man dieſe bei Be⸗ 
förderung ſo viel wie möglich bevorzugt. Das „Handelsblad“ ſelbſt 
glaubt noch nicht an eine ſolche Bevorzugung, aber es wünſcht, daß 
die Sache unterſucht werden möchte. Wenn eine ſolche Unterſuchung 


teſtantiſcher Soldaten des Mariä⸗Himmelfahtstages. Der Miniſter 
erklärt, dieſelbe ſei im Intereſſe der proteſtantiſchen Soldaten geſchehen. 
Der genannte katholiſche Feiertag ſei auf einen Sonnabend gefallen, 
an welchem ſonſt allerhand Arbeiten verrichtet werden müßten, welche 
bei einer Nichtfeier des Tages allein durch die proteſtantiſchen Sol⸗ 
daten hätten verrichtet werden müſſen. Aus practiſchen Gründen habe 
man dann nicht allein die katholiſchen, ſondern alle Soldaten die 
Parade⸗Uniform anlegen laſſen. Woher holt man aber die Beſtim⸗ 
mung, daß katholiſche Soldaten auch an nicht geſetzlich beſtimmten 
Feiertagen vom Dienſte befreit und in Parade⸗Uniform gekleidet ſein 
ſollen? Bringt man dieſe Erklärung des Miniſters in Verbindung zu 
den Ausführungen des eingeſandten Artikels im „Handelsblad“, dann 
muß man geſtehen, daß der ultramontane Einfluß in der Armee ſchon 
ſtark ſein muß, daß man es den Proteſtanten als eine Gunſt an⸗ 
rechnet, wenn ſie einen katholiſchen Feiertag mitfeiern dürfen. Aber 
die Liberalen vom Schlage des Herrn Kappeyne haben eigentlich kein 
Recht, ſich darüber zu beklagen; erklärte genannter Abgeordneter doch 
am Schluſſe ſeiner Rede, er ſähe mit Vergnügen, daß die kirchlichen 
Parteien in der Politik wieder ihre Banner entfalteten. 


Provinzial-Beitung. 


* Breslau, 3. December. [Befugniß der . In Folge 
mehrfach erhobener Zweifel iſt den Geiſtlichen nunmehr der Beſcheid zuge⸗ 
gangen, daß fie auch jetzt allein zur Ertbeilung der Erlaubniß⸗ 
de Beerdigungen auf den Kirchhöfen ihrer Gemeinden befugt 
ſind. Doch haben ſich dieſelben zuvor von der 1 Sterbefalles 
beim Standesbeamten, welcher darüber ein unentgeltliches Atteſt zu ertheilen 
hat, zu überzeugen. a . 

* [Wegen der Kirche „zum heiligen Geiſt.“] 


nannten Kirche zum heiligen Geiſt, 


vom Magiſtrat geführt, ſo iſt die klagende Pfarrgemeinde abzuweiſen. 


Redacteur Bauer in dem geſtern vor geſteigerter Zuhörermenge gehaltenen 
ſehr umfaſſenden 4. Vortrag, 
Beſtrebungen zur 
Gegen 


vorführen, nachdem er die Weltlage ſeizzirt haben werde. 


Ob lwur 


ei) Aus Hirſch⸗ 
berg meldet der „Bote“: In der Proceßſache der hieſigen katholiſchen Pfarre 
gemeinde gegen den hieſigen Magiſtrat, wegen Störung im Beſitz der ſoge⸗ 

$ hat das Obertribunal das Erkenntniß 
erſter Inſtanz vernichtet und Beweisaufnahme über den unrechtmäßigen 
Schlüſſelbeſitz Seitens der Pfarrgemeinde angeordnet. Wird dieſer Beweis 


i Breslau, 29. Nopbr. [Humboldt⸗Verein für Volks bildung.] 
„Das Volksleben im Zeitalter der Reformation“ ſchilderte Herr 


Vormittag um 11 Uhr im Muſikſaale der 
Königl. Univerſität. Redner begann damit, daß er mehrere Analogien in 
den Beſtrebungen der damaligen Zeit und der Gegenwart hervorhob, ſo die 
j Erlangung der deutſchen Einheit, zur Errichtung eines 
Reichszolles und die Durchkämpfung mancher theologiſchen Fragen. Zum 
( Rand feines heutigen Vortrags wollte er dieſe jedoch nicht machen, 
ſondern nur eine Reihe culturgeſchichtlicher Zuftände der damaligen Zeit 

5 irt! ) Dies that er, in⸗ 
dem er die Stellung charakterifirte, die die verſchiedenen Nationen z. Zeit 


einnahmen: Rußland, die nordiſchen Reiche, England, Frankreich, Spanien, 
Portugal ꝛc. In Deutſchland war eine ſcheinbare Einigung der Stände er⸗ 
reicht, obwohl neben den fürſtlichen Territorialrechten noch andere alte Rechte 
fortbeſtanden, aber doch der Humanismus ſchon einen friſchen Lebenshauch 
ausſtrömte, der durch den Einfluß der durch die Türken aus Griechenland 
nach Italien getriebenen Gelehrten geweckt war. Das Anſehn mancher 
Stände, wie des Adels und des Bauernſtandes, war geſunken, nur in eini⸗ 
gen Gegenden 11 ſich der letztere noch, wie in Dithmarſchen, in Oſtdeutſch⸗ 
land und in der Schweiz. Dagegen entfaltete das Bürgerthum ſeine Bl 

durch Induſtrie und Betriebſamkeit. In früheren Zeiten hatte der Bauern⸗ 
ſtand den Hauptbeſtandtheil der fürſtlichen Heere gebildet und beſchrieb der 
Vortragende die Ausrüſtung der jungen Bauern, die ſtellenweiſe auch von 
Wohlſtand zeugte. Seit dem Ende des 16. Jahrhunderts indeß war ſein 
Anſehn und ſeine Macht mit Einführung der ſtehenden Heere geſunken und 
wurde derſelbe als Gegenſtand des Haſſes der anderen Stände nur noch in 
Spottreden wegen feiner Grobheit und Unwiſſenheit gegeißelt und er mußte 
in den Fehden der Ritter durch Unbilden deren Zank büßen. 
iſt, daß einen der Anlaſſe des Bauernktrieges die Gräfin von Luxen ges 


Charakteriſtiſch 


geben hat, die ihre Bauern zwingen wollte, in ihrem Dienſt Schneckenhäuſer 


zu ſammeln. In jener 


Gegend, nahe am Schwarzwalde, brach dieſer Krieg 


los, dem ganz berechtigte Forderungen, wie unſerer gegenwärtigen Arbeiters 
bewegung zu Grunde lagen, der aber, namentlich ſoweitder Kampf durch die Waffen 


entſchieden worden war, zu Ungunſten der Bauern endete. In den Städten der 


Bürger herrſchte Wohlſtand; dieſe waren befeſtigt und erfreuten ſich die Fürſten 


und ſogar dem deutſchen Kaiſer gegenüber beſtimmter Rechte. Die Herrſchaft 


in den Städten lag in den Händen der Patrizier, ſpäter der Zünfte. Außer⸗ 


dem gab es Brüderſchaften, ſowohl geiſtliche als weltliche, letztere meiſt zum 
Zweck gemeinſchaftlichen Trinkens gebildet. T 
und in manchen Städten mußten die Schweine, die ſich darin umhertreiben 


Die Straßen waren ungepflaſtert 


dürften, zur Sicherheit der Vorübergehenden Glocken tragen, der Koth war 


unergründlich und ſollen ſogar die Pferde eines deutſchen Kaiſers darin 


ſtecken geblieben fein. Die Bauart der Häufer war meiſt dementſprechend 


ohne Rauchfänge, der Heerd der gemeinſame Verſammlungsplatz. Nur in 
Nürnberg und Augsburg und einige Häuſer in Breslau trugen die Spuren 
des eg ance⸗Stils. Bürger, die etwa 300—1000 Gulden beſaßen, galten 

r reich, i 
Feſte waren reich ausgeſtattet, die Zimmer der Patrizier mit Malereien und 
Schnitzwerk geziert. Auch fremde Thiere, Affen, Papageien ꝛc. wurden ges 

alten. Aber auch die koſtbaren Räuchereien ſchützten nicht vor Epidemien. 
Hierauf ſetzte Herr Redacteur Bauer die Verhältniſſe der damaligen Aerzte, 
Quackſalber und des Apothekerweſens auseinander, erwähnte die Armen⸗ und 
Krankenhäuſer des ſehr ausgebreiteten Straßenbettels, der Speiſen und Getränke 
und der ſonſtigen Lebensgewohnheiten der Bürger, ihrer Trachten und Feſte, unter 
welchen letzteren die Kirchweihen und Schützenfeſte auszuzeichnen ſind, ebenſo er⸗ 
wähnte er der Leichenbegängniſſe, von welchen wir von den Ausführungen 
des Herrn Redners, um nicht das uns geſtattete Maaß zu überſchreiten, nur 
die Namen der behandelten Gegenſtände anführen können und ging dann 
zum Capitel des Aberglaubens über, bei welchem er erwähnte, daß trotz der 
gleichzeitig wirkenden Copernikus, Keppler und Tycho de Brahe, die Stern⸗ 
deuter des einer damals eintretenden „Verbindung der 3 obern N 
neten und der Fiſche“ von Ueberſchwemmung vorherſagten, ſo daß ſelbſt 
Gelehrte ſich Archen bauen ließen. Ferner beſprach Herr Redacteur Bauer 
den Herenglauben, dem auch Maria Stuart anhing. Die Hexenverbrennung 
wurde 1486 vom Kaiſer Maximilian II. zum Geſetz erhoben und der be⸗ 
rühmte Hexenverfolger Remigian, der in 19 Jahren 800 Hexen hatte ver⸗ 
brennen laſſen, erlitt 1489 denſelben Tod auf eigene Anklage; auch „Stig⸗ 
matiſirte“ wurden davon betroffen, desgleichen kamen Thierbeſchwörungen 
vor, ſo in Tirol gegen die Maulwürfe, Geſpenſterglauben fand jedoch keine Be⸗ 
kenner; Alles Derartige wurde dem Teufel zugeſchrieben. Hierauf ſchloß der 
Vortragende, da die Zeit weit über die beſtimmte Grenze vorgeſchritten war, 
den inhaltreichen Vortrag. 


nn. Breslau, 2. Detember⸗ [General-Lehrerconferenz.] Am 
28. v. Mts., Nachmittags 4 Uhr fand im Prüfungsſaale der kath. höheren 


— 
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gger mit etwa 13,000 Gulden ſchon für unermeßlich reich. Die 


J 


E 


Bürgerſchule die übliche — im vorigen Jahre durch den Perſonenwechſel im 


tädt. kath. Schulen⸗Inſpectorgt ausgefallene — General⸗Conferenz der ka 
ehrer Breslaus ſtatt. Derſelben wohnten bei: Der Königl. Regier 
und Provinzial⸗Schulrath Herr Jüttner, der ſtädt. Schulraib Herr Thiel, 
. 1 12 und 14 LT eg Bau ma 
er Vorſitzende, Herr Schuleninſpector Dr, Höhnen, den Le te F 1 

Schriftführer ernannt hatte, Ae er die Sitzung für eröffnet. Zunächſt 
rde von den geſangsfählgen Mitgliedern der Conſerenz unter Leitung des 
Rectors und Hauptlehrers Münch J. der Pfalm: „Der Herr iſt mein Hirt“ 
von Bernh. Klein recht gut executirt. Darauf trug I. der zum Referenten 
ernannte Hauptlehrer Joſ. Hoffmann das mit großer Sorgfalt und Ge⸗ 
wandtheit angefertigte Referat über die singegangenen 4 Arbeiten von dem 
Rector Hauptl. Heidler und den Lehrern Kleiner, Bliemel und Qppitz 
vor. Das von der Königl. Regierung geſtellte Thema lautet: „Die Traus⸗ 
location der Schüler in mehrklaſſigen Schulen. Unter welchen Bedingungen 
und in welcher Art und Weiſe hat fie ftattgefunden? Die Verfaſſer ſtimmen 
in der Beleuchtung der Hauptgeſichtspunkte, wie ſolche im Thema ſchon ent⸗ 
halten ſind, mit einander überein. Hauptbedingung zur Verſetzung in eine 
höhere Klaſſe iſt: Das Erreichthaben des vorgeſchriebenen Zieles in den 
Kenntniſſen und Fertigkeiten. In dieſem Falle muß die Verſetzung ſtatt⸗ 


finden. Sie kann erfolgen, wenn Alter und Geſchlecht als Ausnahmefälle 


berückſichtigt werden. Eine Translocation in eine höhere Klaſſe blos wegen 
des Religionsunterrichts, aber bei ſonſtiger geiſtiger Qualification unter dem 
Niveau iſt nicht zu billigen. Jede Verſetzung muß in Verbindung mit keiner 
gewiſſen Feierlichkeit geſchehen. Dieſelbe erfolgt zunächſt auf Vorſchlag des 
betreffenden 9 0 rers nur im Einverftändnip des zur Prüfung heran⸗ 
gezogenen Hauptlehrers der Anſtalt. — Nach einer kurzen Debatte, an wel⸗ 
cher ſich der Referent Hoffmann und Lehrer Dyonni betheiligten, ergriff 
der ſtädt. Schulrath Herr Thiel das Wort und gab eine genaue hiſtoriſche 
Geneſis des ſtädtiſchen Schulweſens hierſelbſt. Erſt im Jahre 1870 ging die 
ſtädtiſche Schulbehörde mit dem Gedanken um, 5, und 6klaſſige Schulen zu 
errichten und berief zu dieſem Zwecke eine Hauptlehrer⸗Conferenz, um eine 
ſolide, praktiſche Baſis für dieſes Project zu gewinnen. Dem, namentlich 
von dem 114 Vereine kath. Lehrer mehrfach an die Behörden geſtellten 
Geſuche um Errichtung einer Beſſerungsanſtalt, konnte bis jetzt noch nicht 
ſtattgegeben werden, aber nicht etwa, weil die betreffende Behörde im Prin⸗ 
cip dagegen ſei. 1 oder 2 Schulen zu Beſſerungsſchulen einzurichten, ohne 
daß fie zugleich Internat reſp. Penſtonat jei, habe feine großen Bedenken. 
Einen wirklichen Nutzen kann eine ſolche Schule nur haben, wenn ſie für die 
Schüler zugleich eine bleibende Erziehungsanſtalt iſt und dieſelben in der 
Anſtalt eſſen und ſchlafen. Wenn auch dergleichen Anſtalten bereits exiſtiren, 
wie die in Goldſchmiede und bei kath. Orden hierſelbſt, ſo können dieſelben, 
trotz ihrem großen bisher geſtifteten Nutzen, doch dem Bedürfniſſe nicht völli 

genügen. Die Errichtung ſolcher Anſtalten erfordert bedeutende Geldmittel, 
welche der betreffenden Stabibehörde bisher fehlten. Dieſelben fließen ihr 
jedoch zum Theil jetzt aus einem Legate — dem Willert 'ſchen — und aus 
eigenen Erſparniſſen zu und darum ſteht die Errichtung einer ſolchen Beſſe⸗ 
rungsanſtalt in der Nähe der Stadt in naher Ausſicht. Natürlich kann die 
Aufnahme der zu beſſernden Schüler nicht zwangsweiſe, ſondern nur mit 
Einwilligung der Eltern reſp. des Vaters Vite namentlich da dieſelben 
in der Regel zu einer kleinen monatlichen Beiſteuer für den Unterhalt ihres 
Kindes herangezogen werden müſſen. Dieſe Mittheilung von Seiten des 
Herrn Schulraths wurde von der Verſammlung mit großer Befriedigung 
entgegen genommen. Nachdem der Vorſitzende den Verfaſſern der Arbeiten, 
ſowie dem Referenten in ſeinem und im Namen der Verſammlung den beſten 


lath. Schulweſen, wie es ſich jeinen Wahrnehmungen bei Inſpieirung det 

Schulen ee hat. Von dieſem gedruckten (Original-) Berichte iſt an 
chule 1 Exemplar gegeben worden, an die Pfarrſchulen jedoch 

runde dieſe ausgeſchloſſen werden, wiſſen wir ni 


konn? 
Vo 


u be- 
Ten 


ſtratsverf., die Rectorenprüfung betreffend. 
Herr Schulr. Thiel das Wort, anlange 


Dank ausgeſprochen hatte, verlieſt derſelbe II. ſeinen Bericht über das hieſige 


— 
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Anklang zu finden ſcheinen und in einer zu den umfaſſenden Vorberathungen 
gewählten Zwölfercommiſſion zunächſt wohl ein wenig aufgeboben fein dürfe 
ten. — Die weitere Behandlung der Einziehung der rückſtändigen Darlehne 
aus dem dem Kreiſe überwieſenen Retabliſſementsfond (791 Thlr betragend) 
wurde ebenfalls nicht nach dem Antrage des Kreisausſchuſſes erledigt, viel⸗ 
mehr beſchloß man nach längerer Verhandlung, in welcher das Streben nach 
mildeſter Behandlung der als Schuldner dem Kreiſe überwieſenen Reſerviſten 
und Landwehrmänner hervortrat, dem Kreisausſchuß zwar Vollmacht zu er⸗ 


Schulbehörde, nach und nach die verſchiedenen ene enſtände und ven 5,008,000 Thlr., jo daß an Mehractiven 130,000 vorhanden waren. 
ebrmittel einer zeitgemäßen Reform entgegen zu führen. a5 eine Gleich-] Gleich günſtig lautet der Bericht über die Landſtenerkaſſenverwaltung, die 
mäßigkeit und Einheitlichkeit darin zu erſtreben iſt, wird namentlich dadurch 1873 neben 1398 Thlr. Mindereinnahmen 18,207 Thlr. Mehreinnahmen 
begründet, daß die Schüler wegen Umzug der Eltern die Schule ſehr oft gehabt hat und trotz der Mehrausgaben von 10,355 Thlr. einen Einnahme: 
wechſeln müſſen. Bekanntlich hat der Handarbeits⸗Unterricht ſchon ſeit meh⸗ überſchuß von 6473 Thlr. aufzuweiſen hat, jo daß der aus den Ueberſchüſſen 
teren Jahren durch die Schallenberg'ſche Methode eine vollſtändige Umwand⸗ | gebilvete Reſervefonds einen Zuwachs erhalten hat. Aus dem letzteren, der 
lung und Verbeſſerung erfahren. Um dann in den Schönſchreibeunterricht Ende 1863 67,500 Thlr. betrug, find für gemeinnützige Zwecke 15,800 Thlr. 
einheitliche Formen zu bringen, find foeben „Normal⸗Alphabete der deutichen | verwendet. Die Landesſchulden haben ſich in den 10 Jahren um 54,773 5 N . u } 
Current: und lateiniſchen Curſipſchrift“ von Wilh. Melzer, erſchienen. — Thlr. permindert, und betrugen Ende 1873 nur noch 237,600 Thlr. Der; theilen, zu fortgeſetzten Maßnahmen binſichtlich Eintreibung von Capital und 
Im Dienſte des Leſe⸗ und Sprachunterrichts ſtehen die Leſebücher; 171 5 Binzfuß der Schulden, welcher in Maximum 4,28% betrug iſt im Sinken] Zinjen, dem Kreistage jedoch eiwaiges Vorgehen im Klagewege vorzubehal⸗ 
und das mittlere Leſebuch find bereits erſchienen, das Leſebuch für die Ober: begriffen. Die Special⸗Schuldentilgungsfonds A, B, C, D J. II. III. und E. ten. — Zur Vorberathung und Berichterſtattung über den Kreishaushalts⸗ 
llaſſen iſt noch in Arbeit. Die Fibel iſt nothwendig, weil ſich die frübere auf den ſind theilweiſe geſchloſſen, theils iſt die Amortiſation vorgeſchritten. Die | etat-Entwurf (mitgetheilt in Nr. 558 der Bresl. Ztg.) wurde eine Zehner⸗ 
eſeunterricht nach Sande gründete; die Jacotot'ſche Leſemethode muß jedoch aus Sparkaſſe endlich, welche jetzt 23 Nebenſparkaſſen hat, beſitzt ein Vermögen] Commiſſion gewählt, für deren Berichterſtattung wohl noch in dieſem Jahre 
mehreren triftigen Gründen bei Seite geſetz werden. Und was das Leſebuch für von nahezu 4,000,000 Thlr. gegen 1,817,000 Thlr. im Jahre 1864 und einen oder bald nach Anfang des folgenden eine Kreistagssitzung wird ſtattfinden 
die Oberklaſſe anlangt, jo müſſen Realien, Literatur und Aeſthetik in genü- Neſervefonds von 173,000 Tolr. gegen 121,000 i. J. 1864. Dabei find in den müſſen, um ein regelmäßiges Wirthſchaftsjahr zu gewinnen. Einen vorwie⸗ 
gender Weſſe berückſichtigt werden. Da dieſe Bücher durchaus nichts dogmatiich | Jahren 1867— 70 durch Umtauſch der Sparkaſſenbücher gegen ſtändiſche Obligatio⸗ gend auf die Rechnungsergebniſſe ſich ſtützenden Bericht über die Verwaltung 
uſtößiges enthalten dürfen, jo werden fie ſowohl in den evang., als kathol. nen große Summen der rl entzogen. Das Steigen ber Einlagen bei ſinken⸗] und den Stand der Kreis: Communalangelegenheiten las der Landrath vor? 
ſtädt. Schulen zur Einführung gelangen können. — In den Gejangunterricht | dem Kinsfuß hat zu dem Beſchluſſe geführt, 4 ige Einlagen nicht mehr anzu |e8 ging daraus bervor, daß ſämmtliche 20 Amtsvorſteher ihre Stellung als 
wird ein geregelter, ſtufenmäßiger Gang nach Noten durch die Anleitung nehmen. Auch die Hilfskaſſe, deren Stammcapital bis auf 27,500 Thlr. an Ehrenpflicht auffaſſen und daß demnach die Koſten für die Amtsbezirks⸗Ver⸗ 
von Thoma gebracht werden. — Einel gründliche Reorganiſation des Zeichnen: pemaien iſt, hat ihre Aufgabe in erwünſchter Weiſe gelöſt; die mit ihr ver⸗ waltungen geringe find. In Anlaß dieſes Berichts wurde von Dr. Baſſet 
unterrichts ſteht im kommenden Jahre bevor, wie überhaupt der Reformations⸗ bundenen Fonds für ambulante Krankenpflege und Dienſtbotenhoſpitalfonds] ein Antrag eingebracht und zahlreich unterſtützt, dabin gehend: daß die Ausar⸗ 
geit alle Fächer des Elementarunterrichts nach und nach ergreifen ſoll. Die haben ſich bermehrt. Auch die Centrallandſchaft der Ober: und. Nieverlaufig | beitung einer Orts⸗ und Heimathskunde für den Kreis Brieg, einer Art 
chulbehörde geht nicht einſeitig vor, ſondern zieht ſtets tüchtige und hat gute Erfolge aufzuweiſen. Die Landarmenkoſten find in Folge des Stei- Kreishandbuch, in vorbereitende N genommen werde, da eine ſolche 
erfahrere Männer aus der Reibe hieſiger Elementarlehrer in Form] gens der Lebensmittelpreiſe auch geſtiegen, wogegen ſich in Folge der neuen] Druckſchrift über das auf ganz neue Grundlagen geſtellte Gemeinweſen des 
bon Commiſſionen zu Rathe. Sie ſei ſich ſehr wohl bewußt, daß fie trafgeſetzgebung die Koſten des Corrigendenweſens vermindert haben. Erſtere 
Ohne den guten Willen, ohne den Fleiß und die thätige Mitwirkung der betrugen 1873: 3572 Thlr. oder pro Kopf 40 Thlr., die Correctionskoſten 
ehrer nichts auszurichten im Stande ſei. Sie ſetzt aber auch voraus, daß] nur 460 Thlr. gegen 2566 Thlr. im Jahre 1866. Die Berichte über das 
die Lehrer ihre Anordnungen mit Vertrauen annehmen und bemüht fein ſtändiſche Waiſenhaus zu Reichenbach, des Seminar zu Reichenbach, 
werden, dieſelben mit dem redlichſten Willen und mit beſter Abſicht zum die Penſionskaſſe für evangeliſche Geistliche, den Schulfonds, lauten gleich⸗ 
Wohle der Breslauer Jugend auszuführen. Herr Schulr. fordert deshalb falls günſtig. Einen bedeutenden Aufſchwung bat die Feuerverſicherungs⸗ 
recht dringend zu gegenſeiliger Unterſtützung in dem wichtigen und ſchwieri⸗ Societät genommen, die Ende 1873 einen Beſtand von 11,276,000 Thlr. an 
gen Werke der Jugenderziehung auf. Nach dieſem auf die Conferenzmitglie⸗ Immobiliarverſicherungen und 2,307,000 1 5 an Mobiliarverſicherungen 
der äußerſt günſtig wirlenden Vertrage theilte der Vorſißende folgendes Sta: | hatte und deren Wirkungskreis noch ausgedehnt werden foll. Solche Reſul⸗ 
tiſtiſches über das Bresl. Schulweſen mit. kate der ſtändiſchen Verwaltung berechtigten den Landeshauptmann v. Sey⸗ 
Der Inſpectionsbezirk der katholiſchen Volksſchulen Breslaus umfaßt dewig, deſſen Umſicht und Thätigkeit ſie zum guten Theil zu verdanken fin, 
augenblicklich 2 - mit Stolz auf fie hinzuweiſen und den Wunſch auszuſprechen, daß es gelin⸗ 
1. 18 Elementar⸗Anſtalten ſtädtiſchen Patronats mit 20 Schulſyſtemen zu | gen möge, bei den bevorſtehenden Aenderungen in den Provinzen die landes⸗ 
3—6 Klaſſen. 3 klaſſig find nur noch 2 Schulen; zur vollen Entwicke⸗ herrlich gewährleiſtete und auf Vertrag beruhende Selbſtſtändigkeit der Ober⸗ 
lung zu 6 Klaſſenſyſtemen ſind gelangt 2 Schulen; al find bereits lauſitz zu ſichern. Der Communallandtag hat den Landeshauptmann beauf⸗ 

6 Schulen; die übrigen find 4klaſſig. Die Weiterentwickelung ſchreitet | tragt, die nothwendigen Schritte zur Erreichung dieſes Ziels zu thun und 
ruhig und ſicher vorwärts. Im Ganzen ſind 86 Klaſſen mit 72 Lehrern zugleich Annexionsgelüſte kundzugeben, indem er beſchloſſen hat, die Zuſchla⸗ 
und 13 Lehrerinnen; an einer Klaſſe ſind Seminariſten; außerdem Bie der im Bunzlauer, Saganer und Sorauer Kreiſe belegenen 

1 Vertretungslehrer. 3 Anſtalten ſtehen unter Rectoren (IV., VIII.] Orte zu einem Oberlauſitzer Kreiſe zu beantragen. Von den ſonſtigen Bes 
und XL.) Daß in dieſer Fortentwickelung lein Stillſtand eintreten wird, ſchlüſſen iſt die Erweiterung der Zahl der lombardfähigen Eiſenbabnactien 
dafür bürgt die Rüſtigkgkeit und Strebſamkeit der Lehrer. Schüler find und Obligationen bei der parkaſſe von . e Intereſſe; ferner die 

in Summa 5075, d. h. 2498 Knaden und 2577 Mädchen. Der Hand: Bewilligung von 200 Thlr. für eine in Görlig zu begründende landwirth ⸗ 
arbeitsunterricht it in den Händen von 46 Lehrerinnen. ſcſchaftliche Verſuchsſtation, von 300 Thlr. für die Laubaner Thierſchau, ſowie 
2. 10 Pfarr⸗ oder Kloſterſchulen mit 15 Schulſyſtemen, von denen ! ein⸗ zahlreicher größerer und kleinerer Summen für Waiſenhäuſer, Rettungshauſer, 
klaſſig, 9 zweiklaſſig, 4 dreiklaſſig und 1 d tlaffig ſind. Im Gan⸗ Vereine ꝛc. Die für das Provinzialmuſeum in Breslau bewilligte 

zen ſind 37 Klaſſen, 20 Lehrer, die übrigen un) ind Lehrerinnen. Summe von 8000 Thlr. ſoll vorlaufig aus dem Reſervefonds vorgeſchoſſen 
Dieſe Schulen haben 2399 Schüler und zwar 1128 Knaben und 1271 werden. Zum Schluß iſt zu erwähnen, daß der Landtag feine allen ſtändi⸗ 
Madchen. 1 ſchen Beamten ausgeſprochene Anerkennung durch Theuerungszulagen bethä⸗ 

Bei dem erfreulichen Eindrucke, den die Entwickelung des Breslauer tigte. — Mit dem heutigen Tage tritt der langjährige Wirth des von ihm 
Volksſchulweſens macht, kann der Vorſitzende nicht umhin, den hohen Behör⸗ gegründeten Rheiniſchen Hofs, der „Vater Jacob“, deſſen treffliche Rheinweine 
den, der Königlichen Regierung und dem Magiſtrate, ſowie deren anweſenden bei vielen Reiſenden verdiente Würdigung erjabren haben, von der Leitung 
rganen, dem Königl. Regierungs⸗ und Schulrath Jüttner und dem ſtädti⸗ ſeines Gaſthofs zurück. Ein früherer Mundkoch des Kronprinzen, Fr. Mäder 
ſchen Schulrath Thiel, den wärmſten Dank auszusprechen und die beiden aus Berlin, hat den Gaſthof käuflich erworben. — Die Tonne nabfuhr 
Herren zu bitten, dieſen Dank den betreffenden Behörden freundlichſt zu über⸗ wird von morgen an von den Unternehmern der neu zu errichtenden Dünger: 
mitteln und fügt den Wunſch hinzu, daß auch recht bald die Pfarrſchulen Anſtalt, den Fabrikbeſitzern Schuſter und Wilhelmy übernommen, zunächſt 
durch Uebernahme von Seiten der ſtädtiſchen Behörde einer beſſeren, glück- noch gegen Entgelt, von dem Zeitpunkte an, wo die Zahl der abzufahrenden 
lcheren Zukunft entgegen gehen möchten. Da aber die Conferenz im Auf⸗ Tonnen 500 beträgt, unentgeltlich. Daß die von ihnen nachgeſuchte Con⸗ 
tage der Königl. Regierung zuſammen gekommen, fo ſei wohl nichts näher ceſſion zur Anlegung der Fabrik auf dem ihnen von der Stadt überwieſenen 
liegend, als daß wir wie in allen amtlichen Verſammlungen vor allem der⸗ Grundstücke auf der Rothenburger Straße ertheilt werden wird, unterliegt 
ienigen Perſon gedenken, unter deren Aegide die Schule ſtehet: unſeres er: wohl kaum einem Zweifel, obwohl außer einem Fabrikbeſitzer, der ſich wahr⸗ 
abenen Kaiſers. Darum — ruft der Vorſitzende aus — Seine Majeftät | ſcheinlich für feine Stärkeſyrupodeurs keine Concurrenz aufkommen laſſen will, 
er Kaiſer und König lebe hoch, hoch und abermals hoch! Und die Ver⸗ auch der Director der Königl. Strafanſtalt Verwahrung eingelegt haben ſoll. 
mmlung ſtimmt begeiſtert ein. — Nach Vorleſung des Protokolls wurde Das von den Herren Schuster und Wilhelmy angewendete Verfahren, das in 
elbe von Anweſenden unterſchrieben und die Conferenz um 4 7 Uhr Gratz erprobt iſt, ſoll die Fabrikation nahezu geruchlos vor ſich gehen laſſen. 


19 Si — l bone b sa a ei e eee aan Der are 
d. Breslau, 2. December. ezirtsverein der Oder vorſtadt.] abgehaltenen Sitzung des Kreistages lag zuerſt der Antrag der Kreiskranken⸗ 5 g ; ‘ En: 
Vie geſtrige Verſammlung leitete der Vorfigende, Herr Suſt, u. A. mit der haus⸗Commiſſion, betreffend die Herſte ung eined neuen Sreißtrantenhaufes, r ee de e eee e 
yritsetlung — 5 an e der en Ba ae gemäß 5 4 75 die ach de der bierzu N e a pe Beſchluß⸗ 5 
titand da nigl. Polizei⸗Präſidium erſu abe, den Heu⸗ un roh⸗faſſung vor. Na en vorgelegten Zeichnungen und Koſten⸗Anſchlägen iwi 5 3 1 = 
markt entweder sam bon der bisherigen Stelle — vor dem Haufe „zur würde der Neubau eines ec ktankenbane Me bis 6000 Thlr. 1 j RS n 5 a ya Me alla ] a. 4 ne 
One” auf der Matthiasſtraße — zu verlegen, oder aber denſelben in kommen und es haben durch die Commiſſion unter Mitwirkung des Herrn zin Ban e en emen, erſche Ait d Fort⸗ 
einer den daſelbſt zu etaplirenden Wochenmarkt ſtörenden Weiſe eingeſchränkt Landraths Salice Conteſſa über den Bauplatz des neuen Kreiskrankenhauſes fezung des Zabrzer mächtigen Flötzzuges bis 1 Meile nordweſtlich Glei⸗ 
gireiben zu laſſen. Pr kei n De ek te 2 et e d 1 e befürwortet die witz nachgewieſen. In 220 Meter Tiefe wurde das 7,5 Meter mäch⸗ 
uß nächſte on . 5. „ Feſteſſen und na ommiſſion den Ankauf des dem Stellenbeſitze ig i i fl i ach⸗ 
folgenden Wall 2 Matthiaspark begangen werden. — Zu Reviſoren behufs polniſchen Vorſtadt gehörigen, hinter dem enen n dc: db en har ee 875 Be De ‚aut 5 nr Side, 17 1 1 5 nad 
Stehr der Jahresrechnung wurden gewählt die Herren: Rehmann, der nach Brieg führenden Chauſſee gelegenen Ackerſtückes von 2 Morgen, e I r auftretende Pochammerflötz in vorzüglicher Coak⸗ 
teffen und Urban. — Ferner wurde beſchloſſen, eine kleine Weibnachts⸗ welches 300 Thaler koſten ſoll und welches ſich bezüglich ſeiner Lage hierzu fähigkeit erreicht; außerdem wurden noch Floͤtze geringerer Mächtigkeit 
beiheerung für verſchämte Arme, welche keine öffentliche Armenunterſtüzung ganz deſonders empfehle. Nachdem noch ſeitens des Herrn Bürgermeiſters erbohrt. — Die Klauſa⸗Suermondt'ſchen Bohrlöcher bei Petersdorf be⸗ 
Ubalten; zu veranſtalten. Es wurden zu dieſem Zweck 20 Tylr. aus der Berger als Vertreter der Stadt⸗Commune Namslau die Erklärung abge: wegen ſich noch in geringeren Tiefen und haben erſt bei weiterer Fortis 
neinöfafje bewilligt, um vamit 10 ſolcher Armer mu je 2 Tblr zu unters geben worden war, daß Leztere ſich an dem Neubau eines Kreiskranten- ſetzung oder auf neubelegten Bohrpunkten den Nachweis der mächtige 
ligen. Eine Commiſſion wurde damit betraut, die würdigſten und bedürf⸗ hauſes beibeiligen, zu demſelben und zu ſeiner Unterhaltung aber nicht, wie 8 J 3 * bye gen 
alten ‚Perfonen im Bezirk aufzufinden. Zum Schluß knüpfte der Vorſitzende bisher , ſondern nur höchſtens % beitragen wolle und die Verſamm⸗ Zabrzer Floze zu erwarten. Bis jetzt wurden in Tiefen von nur 
Auge Betrachtungen an die letzten Stadtberordneten⸗Wahlen und ftellie den lung dieſe Abänderung des disherigen Beitrags ⸗Verhältniſſes als 78—170 Metern 7 Flötze von 1,6 Meter, 0,5 Meter, 1,6 Meter, 
ynırag, der Bezirksverein wolle beſchließen, den Magiſtrat 755 erſucheu, eine in den Grenzen der Billigkeit liegend, gefunden, ſprach ſich der 1,4 Meter, 2,9 Meter, 0,8 Meter und 3 Meter Mächtigkeit erreicht, 
bſchrift der jedes Mal ausliegenden Wäphlerliften zu den Stadtverordneten⸗ Kreistag für den Verkauf des alten und den Bau eines neuen Kreis⸗ deren Bohrproben ſämmtlich Backfähigkeit zeigten 
h ablen dem Bezirksverein auf deſſen Koſten zu übermitteln. Dieſer Antrag | krankenhauſes aus und beauftragte die hierfür bereits gewählte Commiſſion mar 
‚md einſtimmige Annahme. beſtehend aus den Herren Major von Buſſe⸗Polniſch⸗Marchwitz, Major Frei⸗ 


Kreiſes, deſſen topographiſche, ſtatiſtiſche, biſtoriſche und ſonſt in Betracht kom⸗ 
mende Verhältniſſe in einem kleinen Handbuch zuſammengefaßt und überſicht⸗ 
lich geordnet, zugleich mit einer Nate Kreiskarte verſehen und auf in be⸗ 
ſtimmten Zeitfriſten zu liefernde Nachträge, Ergänzungen und Erweiterungen 
berechnet, der jungen Selbſtverwaltung und der Erweckung des Gemeinſinns 
überhaupt als ein förderliches, kaum zu entbehrendes Hülfsmittel dienen 
würden. 


tz. Brieg, 2. Dechr. eee In der letzten 
Sitzung des Gewerbevereins theilte der Vorſitzende Herr Director Nöggerathmit, 
das die Unterhandlungen mit dem Phyſiker Profeſſer W. Finn zu der Zuſage 
deſſelben geführt haben, Ende Januar oder Anfang Februar hier die 3 ge⸗ 
wünſchten Vorträge mit Experimenten zu halten. Das Stiftungsfeſt des 
Vereins ſoll, da der Schauſpielhausſaal ſchon für alle Sonnabende bis in 
den Februar binein an verſchiedene Geſellſchaften vergeben iſt, Montag den 
18. Januar k. J. ſtattſinden. Der Fragekaſten enthielt reichliches Material. 
Einen längeren Vortrag machte beſonders die Frage nöthig, welche die Er⸗ 
klärung des Zweckes der Beobachtung des Venusdurchganges wünſchte. Herr 
Chemiker Dr. Lampert empfahl auf Grund angeſtellter Verſuche und Analyſen 
die neuerdings in den Handel gekommenen Putzlappen für alle Arten 
Metallwaaren, während er die verſchiedenen angeprieſenen Waſchpul⸗ 
ver verwarf, weil ihr Werth nur in dem Sodagehalt beruhe, der 
dafür geforderte Preis aber gewöhnlich ein vierfach zu boher je. Zum 
Schluß hielt Herr Rector Löber einen längeren äußerſt 1. aufgenom⸗ 
menen Vortrag über: Entſtehung Polens und ſeiner Macht. — Nachdem das 
Schauſpielhaus mit Concertſaal wieder ſeiner 8 übergeben iſt, 
wird ſich in demſelben bald wieder alles geſellige Leben während der Winter⸗ 
monate concentriren. So lange in Folge der ſich verzögernden Verpachtung 
der Reſtaurations⸗Lokale das Haus noch keinen eigenen Reſtaurateur hat, 
haben die meiſten Geſellſchaften die Bewirthung Frau Reſtaurateur Flöge 
übertragen, welche ſich beim Stiftungsfeſt des Männergeſangvereins in jeder 
Beziehung die vollſte Zufriedenbeit erworben hat. 


C. Gleiwitz, 1. Dec. [Communales.] Wie wir vernehmen, iſt unſer 
Bürgermeiſter, Herr Teuchert, auf feinen Antrag penſionirt worden, weil 
feine angegriffene Geſundbeit es ihm nicht mehr erlaube, feinen Plat fo wie 
früher auszufüllen. Der Dank unſerer Mitbürger wird dem würdigen Maune 
nicht fehlen, und jedenfalls wird man ſeiner noch lange mit Wärme geden⸗ 
ken. Herr Bürgermeiſter Teuchert hat in unſerer Stadt 20 Jahre lang die 
oberſte Leitung in den Händen gehabt und ſeine Privatintereſſen ſteis dem 
Wohle der Stadt untergeordnet und es beſonders verſtanden, dem ſchwer zu 
lenkenden oberſchleſiſchen Volke mit Kraft und Milde gegenüber zu treten. 
Ein geeigneter Erſatz wird ſich wohl ſchwer finden laſſen, da unſere Stadt 
nicht die Mittel beſitzt, unter den jetzigen Verhältniſſen einen Mann zu 
feſſeln, der in der Verwaltung ſchon hinreichende Uebung hat, bloße juriſtiſche 
Kenntniſſe aber nicht ausreichen, für den hieſigen Bürgermeiſterpoſten geeignet 
zu machen. Wie wir hören, ſoll der Wechſel ſchon zum 1. Januar bevor⸗ 


n I —— nn En, Stoſ 0 5 : 2. Decbr. Die Tendenz der Börſe iſt im Allgemeinen feſt zu 
. „30. Novbr. [Die © pe herr don Stoſch⸗Lanten, Bürgermeister Berger und Beigeordneter Apotheker ., Berlin, \ 3° leit 5 
dof —. ie dogg De Memel RR Wilde ⸗Namslau und Freigutsbeſitzer Langner Daulſchmarchwiz mit der nennen und felbjt in den maten zeigte ſich gewiſermaßen eine rect ere 


N 2 5 ; En . reuliche Beſſe 8 ürli i 
r Denen | ne, are ee negebit, — Sur ben dr Inden Gre e ahto ut be a ee Ira Recke 
enen ſich der ehemalige 506 e beſonders here erf ei ; 7 der Leichtigkeit, mit welcher dieſelben ſich voll die Beſſ be⸗ 
vorgethan hat, in den wenigen Tagen alle Propojitionen erledigt, obwohl erſten Anſchaffungen der nothwendigen Juventarien⸗Gegenſtande und Formu⸗ am ngen en ! \ logen, die Beſſerung 
das Merzeichniz ine ſtattliche Reihe bildet, Der Sn lare, jedoch excl. derjenigen der Standesbeamten der Stadt Namslau, in merkbar. Die Feſtigkeit umfaßte alle Gebiete gleichmaßig und es machten 
. ee a e NE v. Götz wurden wieder 1 1 ungefährer Höhe von 320 Thlr. auf die Kreis⸗Communalkaſſe zu übernehmen Sauce Gru eng ter 1715 Fe eine ler, 
85 Wahlen der Ausſchuſſe, Divectionen, Ane e un w 5 ntationen Der ee mt W böhenen Orte en we de Beine 9 wollte dieselbe a A lane en agen ue ee 
genommen. Von beſonderer Wichtigkeit war diesmal der Jahresbericht \ zu bewirtende Befür: | Durch den Rückgang der Dortmunder Union wurden aber im weiteren Ver- 
Lande manns v. Seydewitz, der über die Geſammdenlwickelung wortung des Antrages des Vorwerksbeſizers Wilhelm Skupin in Ellguth - 5 unden aun ! er⸗ 
)J. ͤ Roms, u. nm nenne Ya fc Bar ba Bl ab, We ut 
er eine Ueberblic gewährt, der allerdings große Befriedigung bei den g : in demſelben waren aber nur höchſt geringfügtg. Die Erſchlaffung der ge» 
. 5 ee 3 e anne Bent Aeta 8 30. Nopbr. [Kreistags Sitzung ] Der vierte diesjährige nannten Speculationswerthe, die für beute tonangebend waren, blieb ar 
Be 4 DER SONDERMEN BEIDEN EN nn r Kreistag wurde beute Nachmittag im hieſigen Stadiverordneten⸗Saale unter | aber nicht ohne Einfluß auf die geſammte Haltung der Börſe und der Schluß 
bet 24 Thlr. (für Landesbevarfniſſe 33,763 Thlr.) und in der Stadimitleiden: | Borfib des Landrath v. Reuß abgehalten. Wäre nicht Kreisrechnung und des Geſchäftes war wieder der Schwäche verfallen. Von den international 
eit von Görliz und Lauban 18,652 Thlr. — zusammen 60,876 Thlr. für] Kreishaushaltsentwurf vorb den Commiffi i che USER 
den Staatsfiscus beb Mit dem 1 Januar 1865 ändert ch das, wäre eine Erſchöpf orberathen iſſionen überwiefen worden, fo] Speculationspapieren waren Oeſterr. Ereditactien recht feſt und trugen 
die Landſt af 17 let fun karg Fiscus 92956 2 | a h Din Wahl eines Wii der Tagesordnung 14985 nicht möglich geweſen. Die eine Courserhöhung von circa 1 Thlr. davon. Auch Oeſterreichiſche Staats⸗ 
itfeip 195100 8 5 30 882 Thlr. in b Siadsmitte wen in der udes⸗ 3 iber 2 ns Brie hne 1 eichzeitig des für den weggezogenen bahn behaupteten ſich in guter Feſligkeit, blieb aber faſt geſchaftslos. Lom⸗ 
Lebe Sir n 1 762.961 Thi br als f 0 ab 1 80 und Bürgern a Pr 97 rieg neu zu kei Immenden Kreisausſchuß⸗Mitgliedes barden waren fait ſtärker angeboten und gingen in Folge deſſen bei weichen⸗ 
at ſch 5 F 9 . ab 9 1 dle 8 des l iv ieſe 99770 wurde in ſicht auf die, von den tabtbehörben Briegs noch nicht wieder den Courſen ziemlich lebhaft um. „Dieconto⸗Commandit notiren 178, ultimo 
A die Sia belt 5804 Tol a fad 7 a en ane ee und bis zur Wiederbeſezung des Vurgermeiſteramts zu ver⸗ 178% 477, Dortmunder Union 29%, ultimo 31% 20, Kaura⸗ 
= ban 8 25 fache 8 en ine e ‚ berg Thlr., 15 a Er 5 8. Vertreters der Stadt Brieg auf dem Kreistage hütte ſehr ſchwach und nachgebend, 134%, ult. 1344 —35—4 . Die Oeſterr. 
ter Sn 5 u aloe Heb Andern N 1 0 Bebtt ie welt 8 gleichfa a ertagt. agegen wurde eine zweite Neuwahl in den Kreisaus⸗ Nebenbahnen konnten ſich einer vermehtten Aufmerkſamkeit erfreuen und 
h ſolchen mitanen die He ar en für jtändiihe Bedürfniſſe, welche bor: ſchuß vollzogen, an Stelle von Brauereidirector Nitf chke aus Koppen, ließen weniger wie bisher Regſamkeit vermiſſen. Nur Galizier waren matt. 
lich in der zur Tilgung und 11 2970 der Landesſchulden, die 1864 welcher feine Stelle wegen geſchäftlicher Ueberhäufungen niedergelegt hatte und Oeſterr. Nordweſtbahn zeigte ſich recht feſt und Kaſchau⸗ Oderberger zo ; 
237,036 h zeigte a zogen im 
beſtal! Thlr. betrugen, jetzt aber auf 237,636 Thlr. herabgemindert find, deſſen beabfichtigte Wiederwahl gegen eine Neuwahl (Graf Pfeil⸗Kreiſe⸗ Courſe an. Auch ſämmtliche auswärtige Staatsanleihen waren beſſer, 
zun en den en Na ar 7 8 8 5 Ges witz) in e blieb. In die Eintommenſteuer⸗Einſchatzungs⸗Commiſ⸗ Oeſterr. Renten, Silber⸗ ſowohl wie, Papierrente, wurden ziemlich lebhaft zu 
dera den 5302 is on bab a 50 on er 155 1 eſ 57 0 Ade : ion wurden eee Stadtrath und Syndicus Groß, Stadtrath 5 — Courſe gehandelt, 1860er Looſe waren begehrt und ſteigend, auch 
de 3 Dar ee > erho 5 9 abiſche ern 0 15 (A 5 ge 15 ein potheker Werner, 10800 Freyſchmidt aus Jagern⸗ Italiener und Tuͤrken zogen etwas an. Amerikaner blieben bei ſehr ruhi⸗ 
die 12 a 5 97 weng an 15 a er a ’ 2 abr ur] dorf, Br eſitzer Winkler⸗Schön 1 d, Scholtiſeiheſitzer Gottſche in gem Geſchäft meiſt unverändert. Ruſſiſche Werthe waren ſehr ſtill, nur 
abeblth 1225 e MR gangene er en er 1 euer raft gew 8 Aan — — als Stellvertreter: utsbeſitzer v. Löbbecke, Holzkauf⸗ Prämienanleihen gingen etwas reger um. Preußiſche und andere deutſche 
Jared eberſcht le lieferte. J 50 de hellem int. für die mit 1874 be: mann Robert Beyer. Bezugai der Neuwahlen in die Commiſſion zur Be⸗ | Staatöpapiere traten bei feſter Haltung in ſehr geringen Verkehr. Preuß. 
anden Etatsperio 5 jeder Zuſchlag in Wegfall kommen und nur für die gutachtung der Klaſſenſteuer⸗Reclamation wurde Antrag auf Regierungs⸗Ge⸗ Prioritäten waren matt und ſtill, 5% Rheiniſche de 1874 103 Brief, aber 
Mitte Ba nenn wer 5 1 Beiträge erhoben. Aus den Erträgen der nehmigung zur Bermehrung der Mitgliedſchaft dieſer Commiſſion von 3 auf recht belebt; auswärtige Prioritäten eher feſt. Für ruf. Dev. ſcheint einige 
66 exöffneten Bank, die ſeitdem über 600,000 Thlr. betrugen, ist 5 beſchloſſen. Gewählt wurden: Stadtrath Jander⸗Brieg, Bürgermeiſter Vorliebe wieder wach zu werden; beliebt waren Charkow⸗Azow. Auf dem 
Saler zur Verzinſung und Tilgung des Stammcapitals von 1% Mill. Krieh le⸗Löwen, Scholtiſeibeſizer Müller Döbern und zur Vermehrung: Eifenbahnactienmartte herrſchte keine einheitliche Stimmung. Die rheiniſch⸗ 
N ns ber 1 Beitrag gewährt, dann das Bedürfniß an Cor: Apotheker Werner Brieg, Gutsbeſitzer Zimmermann⸗Jägerndorf. Als weſtfäliſchen Speculationsactien ließen war egen den Schluß etwas nach, 
8 C ORTEN ſtändiſchen Haushalts nach Maßgabe] Stellvertreter: Gutsbeſißer NeumannRothhaus, Stadtrath Armcke⸗ trugen aber doch gegen geſtern eine Heine Coursavance davon, dagegen 
0 ch der geſammte Vorſchuß ex: | Brieg und Scholtiſeibeſizer Raabe⸗Zindel. In die Militärerſatz⸗Commiſ⸗ waren Halberſtädter, Polsdamer und ſelbſt Hamburger weichend. Rumanen 
\ ſion wurde Landwehrhauptmann Brieger aus Schüſſelndorf an Stelle des lebhaft ſteigend, Breſt⸗Grajewo ſehr rege zu deſſeren Courſen, auch Nahebahn 
niederlegenden Grafen Pfeil gewählt. — Zur Feten des Maßſtabes und Oſtpreußiſche Südbahn behauptet. Schweizer Weſtbahn belebt, aber nie⸗ 
für die Vertheilung der Kreisabgaben wünſchte der Kreis zusſchuß eine Vor- driger, Bantactien im Ganzen rubig. Centralbank für Induſtrie und Handel 
berathungscommiſſton von 12 Mitgliedern und ſich ſelbſt dabei in corpore En Fe Bodencredit ſehr feſt und höher. Bauten behauptet. Süd⸗ 
vertreten. Aber nicht nur letzteres, ſondern die ganze Wahl einer ſolchen deutſcher Bodencredit und Danziger Bankverein beliebt. Wrede rege, Hübner 
78, Tbl. h Commiſſion wurde abgelehnt und der Kreisausſchuß erſucht, doch verher einen lebhaft. Allgemeine Bau» und Handelsbank ſteigend. Berliner Handelsgeſ. 
5 menen 205 Ben völlig ausgearbeiteten Feſtſtellungsplan einzubringen und dann erſt zu ge⸗ und Prod.» und Handelsbank beachtet. Deutſche Natianal⸗Bank und 
au. D an wärtigen, ob Kreistag denſelben noch erſt in eine Commiſſions⸗Vorberathung Hannov. Bank nachgebend. Induſtriepapiere meist geſchäftslos, Tivoli⸗Brauerei 
nen. 1 zurüdweiſt. Während für 1875 keinerlei Kreisbeiträge erhoben find, hält die beliebt, Weſtend weichend, deutſcher Eiſenbahnbau beſſer, Baltiſcher Lloyd ſtei⸗ 
1 f Kreisver waltung ſolche für 1875 für wahrſcheinlich, vermuthlich zu Chauſſee⸗ gend, Breslauer Oel, Centralfactorei behauptet, ebenſo Weſtfäliſche Draht, 
* Bauten, welche ſie beantragt hatte, als ein den Kreis nach Art der ſchönen] Leopoldshall nachgebend, Phönix zu geſtrigem Courſe offerirt, Hochdahl und 
franzöſiſchen Vicinalwege zu überſpannendes Netz, welche aber keinen rechten J Victorjahütte recht feſt, Arenberger und Maſſener höher, Bochumer, König 


erer 4 


“N HS, ar j N > — 4 7 9 2 7 N — 7787 = 3 ‚ K 7 7 * og . * er 4 2er —— ee 
Wilhelm, Tarnowitzer und Hibernia dage iger. : Cre⸗ | 25 
S ee dee , ber bse Zelegrenbife Depefäen, Bine, Deren Britt, Baunatal) 
Anion 29, Laurahütte 134%. : ante u. 93) : (Aus Wolſte Telegr.⸗Surenut) e N a 
S — nn 2 Verſailles, 2. December, Abends. Nationalverſammlung. Buffet eee en ee ewige. m S richt 
u Berliner Börse vom 2. December 1874. dankt für die Wahl und ſprach die Erwartung aus, die Parteien wür- Uma 14,000 Ballen, davon für Soeren and Gren 200 baer 
De rang 5 — Iden eine verſöhnliche Haltung gegen einander bewahren; er hoffe, die Unverändert. Surats matt, für Verſchiffung gute Frage zu vollen Preiſen. 
Auserdem blöde ba ee e ere Nationalverſammlung werde mit Gottes Hülfe ihre Miffion volltommen| Midol. Orleans 8%, audol. amer anche 7%; an Dbollerap 5%, 
ER 10 71 21 s 5 1a dz ne Re ı erfüllen. Audiffret wurde mit 288 gegen Rampon mit 251 Stim⸗ 2 5 er ae Dhbollerah 4%, middl. Dbhollerah 3%, 
Teig 100 r f. 550 Ber in-Anhalt... 17 men zum Vicepräſidenten gewählt. Das Geſetz über die Reorganiſt⸗ 57% Re kai Bee 8 Men Sm 145 f 654 3 15 W 
Ba 225 1 5 u nah Bi In zung der ne 15 erſten . angenommen. Sonntag |tian 8%. pr ' We e, di 
ven. ST. 12 br erlin-Hamburg. i: nden an es Wiederzuſammentritts der Nationalverfammlun Amſterdam, 2. December, Nachm. [Getreid ki! Schluß bericht) 
Petersburg IOS. 3 3. 8 ½ 934, ba Berl. Nordbahn 5 er s 9 Wei ; A Ne 
Warschau 90 SR.|8 T. 5½ 94%, be. | Berl.-Postd.-Magd.| 8 öffentliche Gebete ſtatt. Weizen loco geihäftslos, per März 270, pr. Mai 271. Roggen per Man 
e ee ee eee e ð́réʃddßd 
5 Breslau-Freib. ..| 7, 1 eingetroſſen. 5, i i 1 
N 5 x N 5 ntwerpen, 2. Decbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [G de 
Fonds- und Geld-Course, Cold Miaden “ 976, New York, 1. December. Der Bekanntmachung des Schatz⸗ markt.] (Schlußbericht) Oeſchaftslos. f eee 
e do. neue] 5 ſecretairs Briſtow zufolge hat ſich die Staatsſchuld im Monat No- Antwerpen, 2. Decbr. [Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raſfi⸗ 
. Au 1570 40 . — Sen vember um 123,000 Dollars vermindert. Im Staatsſchatze befanden] nirtes, Type weiß, loco 24% bez., 25 Br., per December 2475 bez., DAN, 
a 218 4100 dh felt So a c 7 ſich am 30. November 83,043,000 Dollars in Metall und 16,699,000] Br., der Januar 25 Br., br. Februar 25 Br., pr. Januar⸗April 25 Br. 
e e e, ee e e Bremen, 2. Dech Shtufben | 
Berliner Stadt-Oblig. . 4 102%, ban N ; Kew- York, 2. December. Nach hier eingegangenen Meldungen loco 10 A. 10 Pf. r al een ie More 
n ad 9 9 Na ImdwigstuBexb. (1 aus Cuba hat ein ſpaniſches Kanonenboot 2% Meilen von der cuba⸗ „ Brett L z 
e algen Rüfte einen, englichen Scooner aufgebracht en "Dastte war im Slgenteinen fer zubig, bei ausreihennen Qufuhren 
Kur- u, Neumark. 4 | 07% ba eee eee Preiſe ſchwach preishaltend. 1 5 
2 N un. c14)h STerbE_ RR Ra 110% Berlin, 2. December. [Proouctenbericht] Bei ziemlich belebtem Wetten, r fene Bunliaten verkäuflich, vr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
ieee es Niederschl, -Märk.| 4, Geſchäft eröffnete Roggen heute in recht feiter Haltung, die jedoch bald der] weißer 5% bie 6% Tblr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinfte Sorte Aber 
© 8) wesıtäl, u. Rhein, a | 98% bz u ee ee 1300 geheimen Stille Platz machte; die Courie mußten alsdann ihren kleinen] Notiz bezahlt. N 
I See 7 ba n e ortſchritt wieder aufgeben, ſchließen jedoch von Neuem höher als geſtern. Roggen zu billigeren Preiſen mehr Kauflust, pe. 100 Kilogr. 5% bis 
Basiche e, 110% 0 gest Netcat e b ia 453 N zur an mania 1 3 Ar en ane alte . Notiz . ya 
aierische 4% Anleihe fi Rap verthen. — N enig beachter, Termine in feiter Hal: erſte vernachläſſigt, vr. 100 Kilogr. 18 „weiß i 
— A [ins VCCCCVTCCCCC/%% nn 8 er man 
} nz echte en dar ießt 0 3 8 Hafer ruhiger, vr. ilogr. — is Ir. 
Kurlı. 40 Thir.-Loose 75% G Reichenberg-Pard| 41 Weizen loco 55—70 Tyls. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, Erbſen gut behauptet, pr. 00 1 bis 7% Thlr. 


Badische 35 Fl.-Loose 40%, G 
Braunschw, Präm,-Anleihe 2314, bz 
Oldenburger Loose 41%, bad 
Bouisd.\1014G117,GjFremd.Bkn. 994% bz 
Ducaten 3,61% G Oest. Bkn. 91, bz 
Sover. 6.244, G do. Silbreid, 96%, G 
Napoleons 5.1814 bG]do, %,-Guld. 96 G 
Imperials — — Buss.Bkn. 94% bz 
Dollars 1.11% G 


Hypotheken-Certificate. 
Krupp’schePartial-Obl,,5 100 % bz 
Unkb. Pfb. d. Pr. Hyp-B4½ 100% bz 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pib A 95 G 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4/100 % bz 
Unkünd. 40. (187% 102% 8 

10975 bz 
99½% bz 


do. rückbz. & 11005 
do, do. do. 4 ½% 
Unk. II. d. Pr. Bd. Ord.-B. o 101 6 bz& 
do, III. Em. do.|5 101 bz@ 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.|5 | 991, G 
Hyp. Auth. Nord-G.-C. B. 5 101 
omim. Hlypoth.-Briefeſbs 102% ba 
th, Präm-Pf. I. Em. s 106% bz 
do, do. II. Em. 5 104½ bz 
do. 5% Pf. Tkzlbr. m 1005 101 ½ ba 
do. 4½ do. do. m. 110/41, 93 ½ bz 
Meininger Präm.-Pid.j4 101% B 
8 Oest, Silberptandbr. . 5½ 72½ bzB 
do. Hyp.Crd.Pfndbr.|ö 
Pfab.d.Oest.Bd.-Or.-Ge.)5 | 87. 8 
Schles.Bodener.Pfndbr.jö 100% bz 
do, do. a, 94% 6 
Südd. Bod.-Cred.-Pfab./5 102% G 
Wiener Silberpfandbr.lötgl — 
— At —— 
Ausländische Fonds. 
Gest. Silberrente 416 68% bad 
. Papierrente 46 63% bz 
. 4er Präm.-Anl. 4 107% b2G 
. Lott.-Anl. v. 605 |j1074,-1, bz 


. Credit-Looss . — 113½ bz 
do. 64er Loose. | 96% bzB 
Russ. Pıäm.-Aul. v. 645 161 ba 
do. do. 18665 1564, bz 
do. Bod.-Cred.-Pfdb.. 5 89% bz 
Russ;-Pol. Schatz-Obl. 4 86 ½% bzG 
Poln. Ptandbr. III. Em. 4 82 4 
Poln. Liquid. Pfandbr. 4 69% b 7b 
Amerik. 6% Anl. P. 18820 97 b N. 


do. do. P. 1888/6 102 bzB 

do, 5% Anleihe. .jö.| 91, B 
Französische Rente. 65 — — 
Ital. neue 5% Anleihejö | 66 % bz 
Ital. Tabak-Oblig. „. 6 95% ben 
Raab-Grazer I00ThIr.L.|4 82 b2G 
Rumänische Anleihe 8 103%, B 
Türkische Anleihe. 3 43% bz 
Ung⸗3 8b. Eisenb.-Anlſs 74% ba 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 12%, bzB 
Türken Loose 1224, bzG | 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
Berg-Mürk, Serie II.. Ale —.— 
do. III. v. St.3½ g. 3 12 84 G 
do. do. VI. 4½% 9% bzG 
do. Hess. Nordbahn 5 104% B 
Berlin-Görlitz 5 


R 4% 973, bzG 
Breslau-Freib. Litt. D. 4½ 99%, bz 
do. 0. 6.04% 99% bz 
do. do. H. 4½ 99%, bz 
Söln-Minden . III. 493 8 
do. “+. 0. 4½ 100% bz 
do. . IV. 494 d 
do. V. 
Halle-Sorau-Guben . 6 99 B 
Haunover -Altenbeken]4% — — 
Härkisch-Posener ...J5. | — — 
N.-M. Staatsb. I. Ser.|& | 96% 8 
do. do. II. Ser. [4 94½ G 
do. do. Obl. I. u. II. 4 97 8 
do. do. WUl.Ser.4 | 96%, C 
Oberschles. 4. 414 — — 
. 337 — — 
do. G.. 4 93 G 
do. D. co u rs 41984, B 
ß do, FEB 3½ 85 bz 
do. FE 4% 100½ & 
do. G. „ che 16 00 2 
do. L stand 4% 100% ba 
n 5 103% 
do. von 1873, 4 | — — 
do. von 1874. .41,] 99% B 
' do, Brieg-Neisse . 4½ — — 
do, Cosel-Oderb./4 | 93% G 
do. do. 5 103 ½ @ 
do. Stargard-Posen. 4 — — 
40. do. II. Em. 4½ 100 ½ bzG 
do. do. III. Em. 4½ 100% bzG 
do. Ndrschl, Zwb.3½ 79% G 
Ostpreuss. Südbahn . 5 104 3 


Rechte -Oder- Ufer-B. % 
Schlesw. Eisenbahn 4½ 99 8 


f Chenmitz-Komotau . 4 


5 37 6 
Dux-Bodenbach . 5 | 81% @ 
do, II. Emission, „5 | Tl etbzB 
Prag-Duv!un 34½% 0 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 | 241% bad 
do. do. neues 92½ 6 
Kaschau-Oderberg . . % | 771% bz& 
Ung. Nordostbahn. . ‚5 | 65% ba 
Ung. Ostbahn 5 62 bz& 
Lemberg-Czernowitz .5 | 704% B 
do, do. II. 5 | 77 bah 
do. do. III. 5 | 72% bıB 
“  Mährische Grenzbahn 311% baz 
Mänr-Schl. Centralbahnſ fr. 38 55 
N do. neuelir, | 34 8 
N Kronpr, Rudolph-Bahn!5 | 854, bz& 
N Oesterr,-Französische 3 1317 52 
do, do. neuel3 307% 8 
do, südl. Staatsbahn|3 248% b2G 
do. neue 3 248% etbz& 
., Obligationen 6 86% bzB 
5 Warschau-Wien II. 5 | 95% bz 
: do. III. . 6 | 98% br 
do. IV. . 5 96% etbzG 


55 Bunk-Discont 6 pCt. 

K J.ombard-Ziozfuss 7 pt. 
0 London, 2. 
Naufluſt. 


December. 


Rheinisch . 94g 
Rhein -Nahe-Bahn] 0 
Rumän.Eisenbahuf 33 
Schweiz Westbahn 10 
Stargard- Posener. 41, 
Thüringer 9 
Warschau-Wien ‚10 


Eisenhahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
bz 


Berlin-Görlitzer. 5 fs |8 „1008 0 f | 
Berlin. Nordbahn s 6 s 24% b ez., inländiſcher 56 —58 Thlr. ab Bahn bez., geringer inländiſcher — Thlr. Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Bi. 
Breslau Warschäu] 0 0 2 50 5 bez., poln. Si lr. bez., pr. December 51 . 52 Thlr. bez. pr. December⸗ Schlag⸗Leinſat. 7 15 — 8 7 5 60 8 6 
n 1 — Januar 75 Thlo. bez, pr. Januar⸗Februar 153—154 Rchmk. bez., pr. Früh⸗ Winter⸗Raps. 7 25 — 8 5 — 8 126 
Rane en 5 5.15 1 de ER 61770 Achmt. ber n aan Rchmk. bei, pr. Bine x 1 18 = a 87. 80 
ärkisch -Poaener 0 61% bz 2 Ya „bez Gekündig Ctur. Kundigungspreis 51% Sommer⸗Rübſen⸗ — ZT 8 8 — — 
Magdeb-Hulberst.| 34, | 3% %% 73% dag Tölz. — Gerſte loco 51—64 Thlr. nach Qualitat gefordert. — Hafer pr. Leindotter 7 7 6 2 8 7 ns 
Oe. Salate c 6 56% d [1000 Kilagr. eco 526 Toe dach Qualität geſer ert, dohmischer — Tol. fapk kucken ſehr feit, Iclefihe 7.79 Gar per 50 Ringe. 5 
Potzim. ‚Sentreib. . 2 4% jr 1165 4 bez., oſtpreußiſcher 58 62% Thlr. bez., weſtoceußiſcher — Thlr. bez., neuer Jeinkuchen unverändert, ſchleſiſche 108—110 Sgr. per 50 Kilogr. 
Bac J kin, 3 |4 116 28 ruſſiſcher 5760 Thlr. bez, ſchleſiſchet — Thlr. bez., ungariſcher und gali⸗ Kleeſaat — hoch gehalten — neue rothe ordinäre 12—13 Tölr. 
um. (40% .) 8 s 87 bad 1 ’ 
N TEE 8 8 5 3 8 ziſcher 6163 4, Thlr. bez., pommerſcher — Tölt. ab Bahn bez., udermärker | mittele 1341 13 Thlr., feine 14— 14 Thlr., bochfeine 15% Thlr. pr. 
— Thlr. ab Bahn bez., pr eermber 61 Thlr. bez., pr. December⸗ Januar Kilogr., — weiße wenig zugeführt, ordinare 15—16 Thlr., mittle 17—18 
Aue: „Bank-Papiere. — Able bez., per Frühjahr 17345 174 Achml. bez, pr. Mai⸗Juni 171 Thlr., feine 18 —19 Thlr., hochfeine 19—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Anz a — 2 — 8 —171½ Rmk. bez. — Gekündigt 1000 Etur. Kündigungspreis 61 Thlr. Thymoth fl ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
B. fl. Bankrerefn. 18 8% |4 | 84%, 6 — Sor. — Erbſen: Kochwaare 66 —78 Thlr. bez., Futzerwoare 61—64 Mehl in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen fein 944 
Berl. Handen ae ®, 4 294% 0 Zelt. bez. — Wetzenmebl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. underitenert nic). Sack] bis 9% Thlr., Roggen⸗ fein 9 — 9 Thlr., Hausbacken 8% bis 8½ Thlr., 
Berl. Prod. akt. Bf 812 / 55 en 2 9150 ee) 757 , db ber 85 en 55 . Roggen⸗Futtermehl 444. Tblr., Weizenlleie 343% Thlr. 
do.Prod.-u.Hdis.B.| 2. 8% 4 88% bza e 2 %%% Tol. bez. — Roggenme „ und ar ꝗ]ꝗ . ̃ uyT or euren 
Branden. vauk| 8% 0 |4 uns @ December 7 Tölr. 20% —21 Sgr. bez., pr. Derember- Januar 22,9 Nchmk Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Bresl. Disc.Bank|10 2% 4 | 881% nz bez., pr. Januar Februar. 22,7—8 Rmk. bez., pr. Februar-März 22,6 Rchmk. St 
do. Hand. u.-Eutrp.] 9 5 4 | 69% B be März April — Reh k. bez R 139 15 ernwarte zu reslau. 
, ee e e ee de, eden > Eee, eee de ene e 99 . 0. Meg, Si 
. u- B. 7 ri * = “0.0, za K. > = 2 2 1 55 > 
Fee — Sgr. — Oelſaaten: Raps — Thlr., Rübſen — Tblr. nach Qualität. Luftdrud bei O. 828,78 330,61 331,56 
el „ je Te be I— Wühöl-per 100 Kilo nette. loco 18 Tolr. der, mit Faß Adr bez., Luftwürm 2 141 e 10, 
Geben, end. %, : je Abe [per „December 18% Tbl. Gld. pr. Jannar-gebruag — Nahmk dez, per Dune . 2721 u, | 1,72 
Fe e e BB be Be aa RE I a 22; | e, e 0 
yarmal. Creditbk. is 10 8 a ; N ekündigt — Etnr. ndigungspreis — Thlr. —- no K . Ver 
Darst Zeieibk 1 Ehe i 100.6" 12975 Inco 20% al der 1 A ri per I 2 — — Faß 5 7% Vetter - trübe, Regen. trübe. trübe. 
entsche Bank. .  bzB r. bez., pr. December 7% Thlr. Br., pr. December⸗Jauuar — Rchmk. Breslau, 3. I 4 Pf. 24 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
, Sanuka-ösbmar 24 Hdml, des, pr- Spriböni —,Rämt. da. — . A ee 
is0.-Com.-A. 2 7 2 2 I. * Ya * is — T is Marimili i 
Gevosensch-ux]10M s f las c Spiriud pr. 10,000 Pier lege en, Fah- If Abt 10 She bee ue bar dee Beben: nes Königs Maximilian von Batern] erzäbit die 
ret Fe Ms Faß, pr. December 18 Thlr. 15-16 Sgr. bez., pr. December⸗Januar — 55 Oed ver 8 1 Vorfall, in era Zeit e e 
Goth. Grundered. EH 9% (8 4 11% 6 Thlr. bez., per Januar⸗Februar — RKchmk. bez., pr. Februar⸗März — Amt. ffentlichkeit vorenthalten, dürfte doch der ergeſſenheit 
De e es bez, vr. April⸗Mat 58,357,958 Nchml. bez., pr. Mai⸗Juni 53.6. 58.2— entrückt zu werden verdienen. Der König war Liebhaber des Ballets. Ein 
Hannor. Bank . 69, | 79, |4 105% bn 58,4 5 1 Juli 598.505 396 Nahm * ( päpſtlicher Nuntius, wohl nicht obne die Abſicht, den König an einer 
5 A 58,4 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 59,3—59,5 59,6 Rchmk. dez., pr. Juli⸗ N g n 4 n 
do. Dise. Bu. 5 0 4 76 bzB . 2 3.7 P ſchwachen Seit fl t das Ki 
| f d e Auguſt 61--60,5--60,6 Ram. bez. — Getundigt — Liter. Kündizungs⸗ wachen Seite zu faſſen und damit das Intereſſe ſeiner Kirche zu fördern, 
Königsb. do 18 lee preis — Thlr. — Sor. N beſchwerte ſich wiederholt und heftig über die unanſtändige Belleidung 
ah. Gres n 1 f 8 G S —— & 5 au ee gi ber Tänze. nr = se den A Pang 
ee 57 bz [Hetienzeihnungen auf unwahre Gründungs⸗Proſpecte.] Mehrere] Er ermittelte, jener Geiſtliche mitunter zu ungewöhnlicher Zeit ein Haus 
ok 8 8% 4 10 B Mannheimer Kaufleute hatten ſich geweigert, die bin ihnen urſprunglich ge; beſuchte deſſen Bewohnerinnen juſt nicht zu den Veſtalinnen gebörten. Auf 
a a l 15 F 9744 esa zeichneten Attien zu den „Vereinigten Biſchweiler Tubfabriten“ |alerböhiten Befehl mußten geschickte Polizeiorgane aufpaſſen, im geeigneten 
e er u Tine 5 85 „d ‚anzunehmen, als ſich dieſes Unternehmen als eine echte Gründung der vor⸗ Moment in jenes Haus eindringen, und dem neuen Tartüffe irgend ein 
Nordd. Bank». 18 1% 1 8 bc krachlichen Zeit entpuppte. Die Gründer wurden in Folge deſſen gegen vie lleines Kleidungsſtuc wegnehmen. Es war ein Sacktuch. das zum Opfer 
a 9 { 
Oberlausitzer Ik. 84½10 |. 0 4 | 69 bag, Kaufleute klagbar, find jetzt aber auch in zweiter Inſtanz mit ihrer Forde⸗ fiel. Damit ſchien die Sache abgethan. Als nach einiger Zeit die verſchiede⸗ 
Geddes 4 f 18% be rung abgewieſen worden, weil der Gerichtshof, der Mannheimer Appellations⸗ en “= ee re Ep dem u. 1 
Ostd.Produet-Bx.| 8, , 4 | 116 Senat, als erwieſen annahm, daß in dem betreffenden Gründungsprofpect ſeterlt wartung machten, unterhielt er enſelben ausnahmslos 
PosnerProv.-Bank| 6 5 % ff, 107% @ unwahre Thatſachen angeführt worden waren, welche eine Täuſchung der aufs Freundliche. Zum Schluß wendete er ſich nochmals an den päpstlichen 
Prenss, rn 8 120 400% d. Aktionäre bezweckten. Nuntius: „Aber für Sie, Eminenz, babe ich etwas Apartes!“ Bei dieſem 
S 94 4 = 1 be ＋ 8 5 BR Worte zog er jenes Sacktuch aus der Taſche und überreichte es dem Ueber: 
Sächs. E 60 0% 1.8.12 12” 4 125% B iverpool, 2. December. Der fällige Dampfer von der afrikaniſchen Weit: raſchten mit dem Bemerken: „Das heben Sie vor das Geſicht, wenn 
Bäche. Cred.-Hank 13... „ 70 beB küſte „Elmina“ ift hier eingetroffen. Sie wieder n lan haben, zu leichtfertig gekleidete Ballet⸗ 
Seht Bank. - Ver, 09 bz FORTE TEE) TLITISHRTTS RETTET tänzerinnen zu jehen.” . 
Sed. eren, 1 6 [Ri Telegraphi . a und Börſennachrichten. . 8 
Thüringer Bank id f 9 de 15 Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) [Rathe von wem!) In Kopenhagen erhielten jüngit zwei in Weſterbro 
n 2708 Frankfurt 4. M., 2. December, Nachmittags 2 Uhr 30 Mein. [Schlub⸗ wohnende alleinſtehende Damen ein Brieſchen zugeſandt, welches zwei Theater⸗ 


(In Liquidation.) 


Wicke n 1 5 18 an, ar Fr bis HANS 

Lupinen ohne Zufuhr, pr. ilogr. gelbe 4% bis 5%, Thlr., 

4% dis 5 Thlr. ae enn nee 
Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 7% bis 7% Tblr. 
Mais boch gehalten, pr. 100 Kilogr. 4% His 5% Thlr. 
Oelſaaten unverändert. 


bl 
Schlaglein in ruhiger Haltung. 


x. 
Ne neuer ruſſiſcher 51% —52% Thlr. bez., geringer ruſſiſcher — Thlr. 


Wiener do. 106%. 


billets für die den Abend ſtattfindende Vorſtellung und die e 
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